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In der Schule
oder überall, wo viele Menschen beisammen sind, ist hauptsächlich
in den Uebergangsmonaten erhöhte Vorsicht vor Erkältungskrank-

heilen am Platz.

Mund und Rachen sind die Eingangspforten für Krankheitserreger
aller Art. Suchen Sie sich deshalb vor Ansteckung zu schützen, indem
Sie hin und wieder eine Formilrol-Paslille im Munde zergehen lassen.

Formitrol enthält als wirksamen Bestandteil Formaldehyd, das dem

Speichel eine deutliche, bakterizide Wirkung verleiht.

eine Schranke den Bazillen!

Lehrern, die Formitrol noch nicht kennen, stellen wir gerne Muster
und Literatur zur Verfügung.

Dr. A. Wander A.G., Bern.
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Vereinsanzeigen - Convocations
Offizieller Teil - Partie officielle

Sektion Seftigen des BLV. Sektionsiersammlung Donnerstag
den 20. Februar, 13.30 Lhr. im Bahnhofrestaurant Burgi-

stem-W attenwil. Traktanden: 1. Kurze Orientierung über
den Stand der Be-oldung-angelegenheit. 2. \ ortrag \on
Herrn Dr. H R\ffel «Die Sprache als Mittelpunkt der
Bildung ».

Sektion Wangen-Bipp des BLV. Sektionsversammlung
Donnerstag den 20. Februar. 14 L hr. m der « Krone ». W angen
a. A. Traktanden: 1. Musikalische«*. 2. «Leistungslohn und
Soziallohn». Referat \on Herrn Dr. Wv--, Zentral-ekretar.
3. Di-kussion. 1. V erschiedenes.

Sektion Saanen des BLV. Svnode Freitag den 21.
Februar. 13.30 Lhr. im Gstaad-Schulhau«. Verhandlungen:
1. Lichtbilder-V ortrag \on Herrn Lehrer Alfred von Grunigen.
Grund: « Im \\ alh« ». 2. Geschäftliches.

Sektion Niedersimmental des BLV. Sektionsiersammlung
Sanistag den 22. Februar. 14 Ihr. im Gasthof zum Ros&h in
Oev l. S. Traktanden: 1. Protokoll. 2. Mutationen. 3. Referat
v on Herrn Gros«rat Fritz Grutter. Lehrer. Bern - « Besoldungsfragen».

4. Freie Aussprache. Der Kassier bittet die
Mitglieder. die fälligen Beitrage bis 15. Februar einzuzahlen.

\ichtoffizieller Teil - Partie non officielle
Sektion Biiren-Aarberg de» Schweiz. Lehrerinnenvereins.

Ilauptversammlung Mittwoch den 19. Februar. 13 Lhr. im
Hotel Bahnhof m Lv--. Traktanden- 1. Geschäftliche-.
2. V ortrag mit Lichtbildern. Frau Dr. Mev er-HoIzapfel. Bern,
spricht über Erfahrungen und Beobachtungen an \\ lldtieren
im Tierpark Dahlholzh. Anschliessend gemütliche-
Beisammensein.

Volksbildungsheim auf dem Herzberg, 4sp (Aargau).
Wochenende und Studientage 22. Februar bis 1. Marz.
Amerika und uir. L.S. 4.— Gefahr und l erheissung. Lei-

uiissenschaitiiciie Bücher "
auch grossere Bestände, zu kaufen gesucht
Offerten unter Chiffre OFA 2212 B. an Orel! Fussli-
Annoncen AG., Bern.

(Aschön i
ni wm i rv iUhren c Bijouterie

Balliz 36 Thun

Uhren-Kauf

Vertrauenssache

Konservatorium Grosser Saal
Dienstag, 18 Februar, 20 1 5 Uhr Zweites Konzert

BERHER KAItlfllERORCHESTER
Leitung
Solisten

Hermann Müller
Nelly Sibiglia-Schneider, Harfe
Richard Sturzenegger, Cello

Rameau Suite fur Streichorchester
1

Looser Drei Fantasien fur Streichorchester
Debussy Deux danses
Sturzenegger Konzert fur Cello und Streichorchester

mit Harfe
Karten zu Fr 2 50, 3 65 4 80, alles inbegriffen
Vorverkauf Krompholz & Co., Spitalgasse 28,
Telephon 24-242 Studierende halbe Preise Tombola-
Gutscheine K2 sind im Vorverkauf umzutauschen

IMISIRALIEH und IRSTRUmEHTE

in grosser Auswahl

und zu Vorzugspreisen

fur die

Lehrerschaft

Schulfunkradio und Grammophonplatten

tung Fritz Wartenweiler. \ ortrage \on Fritz Wartenweiler
Dr. Hugo Kramer, Johano Robertson. Rodolfo Olgiati. Mit-
wirkung der schweizerisch-amerikanischen Gesellschaft.
Gelegenheit zu englischer Konv ersation. Anfragen und
Anmeldungen an: Volksbildungsheim Herzberg: E. Frautschi,
Turbach bei Gstaad.

Lehrergesangverein Konolfingen. Probe Samstag den
15. Februar- Sopran und Alt \ on 14.45 Lhr an. Tenor und
Bass \on 16.15 Lhr an. Herren ferner noch v on 19.30—21 Lhr.

Lehrergesangverein Bern. Probe Samstag den 15.
Februar. 16 Lhr. Gesamtchor. Zeughau-gasse 39.

Seeländischer Lehrergesangverein. Probe vom 15. fallt au-.
Lehrergesangverein Oberaargau. Probe Dienstag den

18. Februar. 17.30 Lhr. im Theater Langenthal.
Lehrergesangvereine Frutigen-Viedersimmental und Inter-

Iaken. Lebung Mittwoch den 19. Februar. 16.25 Lhr. im
Hotel Des Alpe«. Spiez.

Porrentruy. Chceur mixte. Prochaine repetition jeudi
20 fevrier. ä 15 heures. au local habituel.

Lehrergesangverein Thun. Probe Donnerstag den 20.
Februar. 16.15 Lhr. in der Vuia des Seminar-.

Lehrerturnverein Emmental. Lebung Dien-tag den 18.
Februar. 16.15 Lhr. neue Turnhalle Langnau.

Freie pädagogische Vereinigung. Zu-ammenkunft Mitt-
woch den 19. Februar. 11 Lhr. in der Gememde-tube Spiez.
Prof. Ev mann spricht über R. Steiner- pädagogischen Kurin

Bern 1921.
Freie pädagogische Vereinigung. Colloquium paedagogi-

cum: Sam-tag den 22. Februar. 14 Lhr. im Konferenzzimmer
des Hotel Wächter in Bern. Traktanden: 9. Seminar der
Men-chenkunde. Lu--prache.

Freie pädagogische Vereinigung. Tagung Sonntag den
23. Februar, N v deggstalden 34. L in 10 Lhr: Vortrag von
Prof. F. E\mann : Die Erde als Organismus. Lm 14.15 Lhr:
Vortrag von Markus Schueitzer. Zurich. Der Aufbau des Geo-

graphieunterrichts an einer Rudolf-Steiner-Schule. Anschlies-
-end Au--prache. Jedermann i-t freundlich eingeladen.

iiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiy
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DRUCKSTIFTE
SIND BESSER

Welchen
Modellierton?

Fur einfache Schuler-
arbeiten die nicht
gebrannt werden liefern
wir eine billige Qualität A

Furfeinere Arbeiten,
besonders fur solche, die
durch das Brennen eine
rotliche Terracotta-Farbe
erhalten sollen, empfehlen

wir Qualität C

Gratis-Proben mit Preisliste

bereitwilligst Unsere

Anleitung « Probier
einmal » ist in neuer,
verbesserter Auflage
erschienen Erhaltlich
gegen Einsendung von 90

Cts in Briefmarken 4

E. Bodmer & Cie.
Tonwarenfabrik Zurich

Uetlibergstrasse 140

Telephon 33 06 65
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Die deutsche Seele und wir
Einp Betrachtung von L. TT. Züricher

IV. (Schluss.)

^ er seit den Tagen der erwachenden
Selbstbesinnung redlich bemüht Mar. seinen Blick zu
weiten, musste sich wohl zunächst in dem umsehen,
was ihm am häufigsten und reichlichsten vor Augen
trat. Für uns in der deutschsprachigen Schweiz
ergab es sich so von selbst, dass Mir von Jugend auf
ganz besonders auch mit dem Schrifttum Deutschlands

und Oesterreichs auf natürliche W eise
verbunden Maren. Deutsche Kunst und deutsches

ort gehörten in Schule und Heim zu unserin
selbstverständlichen Besitz. Mit Lessing und Goethe, mit
Schiller und Hölderlin, mit Eichendorff und Stifter,
mit Mörike. Storm und Raabe, auch mit Scheffel
und W ilhelm Busch, und später mit Kant. Schopenhauer,

Marx. Mach und Xietzsche Maren unsere
jungen Jahre durchtränkt. Mit HorizonterMeiterung
und Urteilsschärfung Muchs ja dann die Kritik.
W enii uns auch mit der Zeit der Erdkreis und sein
Geschehen geistige Heimat Murde. so blieb uns
doch jedes olk in besonderer Weise verbunden,
Deutsche Musik durchklang, Mie M ohl keine andere,
alle Länder. Deutsche Forschung von Meister Eckhart

und Johannes Kepler bis Karl DuPrel und
Richard ^ ilhelm und M*eiter begleiteten uns
unaufhörlich. Deutsche Malerei von Dürer bis Hans
Thoma und Meiter blieb uns aufs tiefste vertraut.
Auf fortgesetztes Gespräch mit unserm
gleichsprachigen Nachbarvolk haben Mar prinzipiell nie
verzichtet, und es Mar für viele von uns sclnver zu
tragen, dass mau sich nun jahrelang aus äussern
und innern Gründen nicht mehr verstund, dass man
nicht mehr zusammen reden konnte. W ie fast
unerträglich drückte uns das innere Kapitulieren so
vieler unserer Bekannten vor dieser so unzM eideutig
verlogen und schamlos auftretenden Diktatur der
Kloake, die sich in Höhenrauch hüllte. Wie dankbar

fühlte man den Wenigen gegenüber, die
standhielten und um Recht. Güte, Menschlichkeit und
Freiheit sich mühten. Auch wenn man sich da und
dort in voller Unabhängigkeit von einzelnen Aeus-

-erungen distanzierte, so Maren doch die Stimmen

von Friedrich Wilhelm Förster. Ossieski.
Niemöller. Faulhaber. Muckermann. Stephan ZMeig.
Ernst Curtius. Erich Kästner, Ernst W iechert.
Thomas Mann u. a. eine W ohltat. Es zeichnete
sich doch etMas Mie eine gemeinsame Front der
Menschen guten W illens von der äussersten Lin-
ken bis zur äussersten Rechten ab im Kampf
gegen die losgelassene Gemeinheit.

Und nun ist unser Problem Mie immer: ^ as
sollen M ir tun Können m ir helfen und M'ie Müssen

m ir immer nur in die eigene « Röstiplatte»
schauen, M'ie es naive Prediger von uns verlangten
Europa ist eine tragische Einheit und das Menschen¬

leben auf der Erde eine Schicksalsgemeinschaft. Wir
in der ScliMeiz sind im letzten Wirbel auf eine fast
beängstigende Weise verschont geblieben. Ruft das
nicht einer höchsten erantM ortung. Einer der

grossen Psychologen unserer Zeit. Fritz Brupbacher,
äussert sich in seinem nachgelassenen Werk « Der
Sinn des Lebens»: « Man kann sagen, dass eigentlich

nur ein Werk, ein ausführliches Werk, das für
nicht zu viele bestimmt ist. Ausgangspunkt werden
kann. Kern einer neuen KulturbeM'cgung. » Aber
ein solches « LieliesM erk nach eigenem W illen ». das
nach Goethe die Aufgabe des Philosophen und
Dichters ist. bedeutet « Gnade ». und nicht jeder ist
dazu fähig. Jeder aber kann mitdenken, mitlieben,
mithandeln. Das Deutschland, das Mir kannten, ist
zerschlagen, materiell und seelisch. Niemand MÜrd

an seiner M'eitgehenden Selbstverschuldung zM'eifeln.
Aber das berechtigt zu keinem Pauschalurteil. M o
Pauschalurteile leicht von der Zunge lliessen. ist
Vorsicht geboten. Pau-ehalurteile verMässern nur
die Situation. Med sie tiefes Unrecht zu enthalten
pflegen. Die deutschen Massen Maren ein Opfer
ihrer Gleichschaltung, ihrer Pauschalurteile ge-
Morden. So Mmrde der Sumpf vorbereitet: aber ein
andauernder kochender Sumpfvon Riesenausmassen
im Herzen Europas M'ürde schliesslich alles
umwohnende mitverschlingen.

Sollen Mir also als Bussprediger oder
Schulmeister den Deutschen gegenübertreten Dürften
M'ir das bei einiger Selbsterkenntnis Max Picard
hat ein sehr lesensMertes Buch geschrieben: « Hitler
in uns. » Es fehlt uns heute noch das Buch « Hitler
bei uns ». Mit « uns » könnte jedes Land gemeint
sein, sicherlich auch die ScliMeiz. V ir können
andern nur den Star stechen, Menu Mir es auch uns
selber gegenüber nicht an Erkenntnis fehlen lassen.
Das deutsche Problem ist so in vieler Hinsicht auch
ein scliM'eizerisches. Es geht vielen heut leicht von
der Zunge zu sagen, man leiste den Deutschen
keinen Dienst. Menu man ihre Neigung unterstütze,
ihre Schuld als Teil einer allgemeinen Menschheitsschuld

aufzufassen. Aber mit solchen Sätzen
M'eicht man schon von der V ahrheit ab. ist man
selber schon Meit auf dem IrrMeg der Selbstbelü-
gung. Es ist einfach nicht Mahr, dass das. Mas inc
Deutschland in unerhörten Riesendimensionen möglich

geM orden ist, nicht prinzipiell in jedem andern
Land möglich Märe und in grössern oder kleinem
Ausmassen sich schon ausgeMÜrkt hat. Sulla. Nero.
Caligula. Cesare Borgia, Torrequemada M aren keine
Deutschen, so Menig MÜe Heinrich \ III. in England
oder Karl IX. in Frankreich. Auch Gille de Rays.
Carrier, Collot d'Herbois. Robespierre Maren
Franzosen. Tamerlan und Dvan der Schreckliche
beladen die Seele des Ostens. Selbst das friedensM'illige
Volk der Chinesen kannte seine Schon Sin. Tsin
Schi Huang Ti, An Lu Schan. Denken Mar immer
ein Menig darüber nach.
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Der vulkanische Ausbruch des Grässlichen hat
wohl alle Völker tief erschreckt, und wir wollen
wahrlich nicht vergessen, was in den Jahren der
aufgeblondeten Bestie der V eit angetan wurde,
aber uns auch davor hüten, nur in einem A olk zu
sehen, was prinzipiell überall möglich ist. Nicht nur
im « AVilden » lebt der Dämon, der heimliche oder
offene Lustmörder und Kannibale. Es gab schon
früher sogenannte Kulturvölker, wo die Anpassung
an ihn staatliche Gewohnheit war, wie bei den
Phöniziern. den Römern, den Azteken. Dass die Scheu-
säligkeiten, die der französischen und der russischen
Revolution vorangingen, diese nicht nur als
begreiflich, sondern als befreiend erscheinen liessen.
hat bis auf den heutigen Tag viele blind gemacht
für die neuen Scheusäligkeiten. die mit ihnen
ausbrachen und verrohend weiterwirkten. Es ist durchaus

noch nicht klar, ob das Positive, das diese
Revolutionen gebracht haben, wirklich das Negative
überwiegt. Jedenfalls ist der geistesschwache Kultus.

der mit den diktatorischen und imperialistischen
Erben und Profiteuren dieser Revolutionen
getrieben wird, auch nichts Erhebendes.

Hitler war ein Getretener, dessen Getretensein
sich in einer wüsten Hvsterie auswirkte und damit
alle anzog, die in Brutalitäten und A erfolgungen
irgend welcher Art Gier. Neid und Hass abzurea-
gieren hofften. Aber in welchem Land herrschen
C1

Gerechtigkeit und Verständnis mit den andern In
welchem Land wird nicht zvnisch offen oder
verlogen heimlich unterdrückt, gequält, verfolgt und
damit Explosionsstoff gesammelt Ich will kein
grosses Lamento über unsern schweizerischen Alltag

hinstellen. Er ist wie überall, sogar vielleicht
etwas besser als in manchen andern Ländern. Man
müsste aber blind sein, wenn man Auswüchse der
Herrschsucht, der Unterdrückungssucht, der Eitelkeit,

des Neides, des Geizes, der Gier nicht in
allem politischen, kirchlichen, wirtschaftlichen und
kulturellen Leben tausendfach anträfe.

V.
Es ist in diesem Zusammenhang durchaus am

Platz, wenn wir einen orientierenden Blick auf das

Kunstgeschehen werfen. Die Kunst gilt mit Recht
als der in die Augen fallende Vorfühler des
Geisteszustandes der Völker. Man kann sich ziemlich
zuverlässig darauf verlassen, dass das, was in derKunst
und Kunstpolitik vor sich geht, einige Jahrzehnte
nachher im Sozialen, im Politischen, im Religiösen
offenbar wird. Wer einige Fühler für die Anzeichen
geistigen Niedergangs, für Degenereszenz hat, weiss,
dass alles seelisch Verdorbene, Richtungslose,
Zerfallene, Sadistische, mit dem seit Jahrzehnten die
offizielle Kunst die Generationen vergiftete, auch in
Deutschland dem Nazitum vorangegangen ist. Die
Erkenntnis wurde dadurch etwas verwirrt, dass

Hitler bekanntlich die « Kunst» der Picasso, Kirchner,

Kandinski, Kokoschka. Chagall, Pechstein,
Nolde, Marc und wie sie alle heissen, ablehnte
(vielleicht am Anfang noch aus einem Rest nicht völlig
erkrankten Instinkts heraus). Für die wenigen
Sehenden, die in der Kunst noch etwas anderes
suchen als der Irrenarzt, ist es aber ebenso klar,

dass Menschen, die jene Künstler zu gemessen
vorgeben, ebenso gut auf Himmler, Göbbels, Hitler
eingestellt sein könnten; denn das, was jene Burschen
malten, haben die Nazi in soziale Wirklichkeit
umgesetzt. Der Snobismus kokettiert mit der
Gemeinheit, die Bestie macht Ernst damit. Es
herrschte also vor Hitler wie überall die brutale
Diktatur und Willkür der « Moderne» (wie
altbacken wirkt sie heute schon!), des Deformismus,
der frechen Ehrfurchtslosigkeit, der brutalen
Boykottierung der gefürchteten Konkurrenz, der Echten,

sofern sie wenigstens nicht den A ordergründ-
lern schmeichelten, der Durchtriebenheit, die es

geschickt verstand, die nötigen Journalisten,
Kunstbeamten und Staatsmächtigen für Propaganda und
Subventionen einzufangen und zu betören. Dann
kam Hitler. Die Naiven begrüssten ihn als

Erlösung, weil sie nicht sahen, dass er mit dem
breitspurigen Geschmier auch die lauteren Begabungen
und Freiheitskräfte knechtete. Es kam für Deutschland

eine Periode der Programmkunst, der spitzen
Pinselführung, der unwahren « Sonnigkeit», der
überspitzten Technik und vor allem der brutalen
Ueberwachung durch die Staatsorgane, so dass die
wahren Künstlernaturen sich noch heimatloser
fühlten. Nach dem Sturz Hitlers lag der naive Trug-
schluss nahe, was Hitler verfolgt hat, muss das Gute
sein. So beginnt heute in Deutschland wieder die
Diktatur der Extremen, derjenigen, die der Modernitäts-
spiesser als «Avantgarde» zu betrachten pflegt.

Nun wissen im Grund viele darum, dass in der
Schweiz bis zum heutigen Tag in allem offiziellen
Kunstbetrieb prinzipiell verwandte Methoden
herrschen wie in der nationalsozialistischen Politik.
Freilich wird der «Andere» noch nicht in Gasöfen
verbrannt, sondern nur wirtschaftlich abgewürgt,
aber wo eine Richtung eingeschlagen ist, führt sie
auch zu entsprechenden Zielen. Da man sich nicht
gern mit der Wahrheit die Finger verbrennt, bleibt
alles beim alten; aber es ist trotzdem wünschenswert.

dass einige wache Sinne bekommen. Ich
spreche nur beispielsweise von der bildenden Kunst,
weil ich da am orientiertesten bin. meine aber damit
gar nicht, dass auf andern Gebieten diese Methoden
völlig fehlten, wenn sie auch nicht so krass und
augenfällig in Erscheinung treten. Auch bei uns. wie
überall, ist die «Demokratie » noch in den Anfängen.
Zur Demokratie gehört eben als integrierende For-

Ö ö
derung. dass man allen nicht sadistischen
Menschen zum nötigen Lebensraum verhilft.

VI.
Können wir dennoch Deutschland in seiner

Seelennot helfen Können es wenigstens einige von
uns. Denken wir immer, dass die deutsche Jugend
bewusst zwölf Jahre korrumpiert wurde, dass ihr
also in ihren wichtigsten Entwicklungsperioden, wo
andere Jugend doch guten geistigen Einflüssen
zugänglich sein kann, mit organisatorischer Leidenschaft

der ganze Naziunrat eingetrichtert wurde.
Man lese dazu die treffliche Schrift von Ernst Ferger:
Deutsche Jugend.* Es handelt sich da um ein
ähnliches Buch der Besinnung, wie es etwa nach dem

* Verlag Max Niehaus, Zürich. Fr. 2.80.
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ersten Weltkrieg Frank Thiess in seinem « Gesicht
des Jahrhunderts» geschrieben hatte. Fragen wir
uns zunächst wieder: wie kann überhaupt ein Mensch
dem andern helfen, erzieherisch, weckend, fördernd.

In Heim und Schule wirken Lehre und Unterricht

viel weniger als die eigene vorbildliche
Lebenshaltung. Unterricht in allem Sachlichen, in allem
Wissen und Können ist nötig für unsere materielle
Existenz, bewegt sich aber demnach auch auf der
Ebene des Materiellen. Wirkliche Förderung im
Wesentlichen, im innern Ethos, im Charakter, in der
Sinngestaltung geschieht meist nur durch das \ or-
gelebte. Wenn man aber diesen Gesichtspunkt ins
Auge fasst, muss man wissen, dass es zur modernen
Degenereszenz, zur Charakterzersplitterung der Zeit
gehört, dass von Schnellfertigen jede bewusste
ethische Haltung als Moralisterei und jede bewusste
transzendentale Einstellung als Flucht in die Mvstik
und als Neigung zum Aberglauben hingestellt wird.
Dem gegenüber ist folgendes deutlich zu sagen: In
allem Chaos der Zeit hilft nur eine gefestigte Haltung
des Charakters (also « Moral»), und Moral lässt sich
nur zulänglich begründen, wenn man im Leben einen
Sinn erkennt, der über die irdische Existenz hinausgeht

(also «Glaube»). Alle übrige Moralbegründung
versandet, wie bei manchen hervorragenden

Sozialisten und Positivisten entweder in der
Unzulänglichkeit der Gruppensolidarität, in simplem Uti-
litarismus oder im geschwätzigen Gewohnheitsurteil

des selbstgerechten Spiessers. Auch darf man
nie vergessen, dass. sowohl gegenüber den M undern© • CO
der Form, als gegenüber den unzweifelhaften
seelischen und okkulten Erlebnissen, alle materialistischen

Erklärungsversuche sich als ungenügend
erweisen.

Wir können Deutschland helfen, wenn wir in
Deutschland nicht allein den Sündenbock für alles
Weltleid erblicken; wenn wir uns als Sprach- und
Erdgenossen für deutsches Kulturgut mitverantwortlich

fühlen; wenn wir uns bewusst bleiben,
was Deutschland an positiven Kräften im Laufe
der Jahrhunderte der Welt geschenkt hat: dass
dieses Schenken wahrlich nicht geringer war als
das. was andere Kulturkreise uns überliefert (China,
Indien, Aegypten, Persien, Griechenland. Palästina,
Italien, Frankreich, England, die pyrenäische und
die skandinavischen Halbinseln, Amerika); wenn
wir selber immer hingebender nach dem Sinn des
Lebens suchen und nach den Konsequenzen, die
sich daraus ergeben; wenn wir unser Finden immer
klarer darlegen und in unserem eigenen Leben zur
Geltung bringen. Je mehr in unserem persönlichen
Sein ein klares Geistesleben offenbar wird, um so
mehr helfen wir unserem Volk, je mehr in unserem
Volk ein klares Geistesleben offenbar wird, um so
mehr helfen wir andern ^ ölkern, auch Deutschland.

Nicht die Partei, die Klasse, die Rasse, das
^ aterland, die Glaubensgemeinschaft sind das letzte,
sondern allein der Mensch mit seinem ewigen
Keim, der seiner innern Berufung entsprechend sich
auswirkt. Der Erzieher von heute muss alle
Leidenschaftlichkeit, Energie, Selbstaufopferung, die bisher
dem Teufel dienten, prüfen, einfangen, mit
geklärten Gedanken umorientieren, durch Vorbild¬

lichkeit erwecken, damit sie in Zukunft dem Lichte
dienen.

Können wir helfen, die Deutschen zu objektivem

Denken anzuregen Solange der Mensch
hungert und friert, denkt er nur subjektiv an
Triebbefriedigung und glaubt den fascistischen und
kommunistischen Tiraden. Also materielle Hilfe.
En passant: Wie unlogisch sind wir oft. Von der
Schweiz aus wird viel geholfen. Ich wäre der
letzte, diese Hilfe irgendwie geringschätzig taxieren
zu wollen; aber es ist sicher falsch, wenn wir
zugleich Menschen, die als Flüchtlinge oder Gäste bei
uns sind (z. B. Künstler und Gelehrte) verhindern,
sich seihst zu helfen, indem wir ihnen jede
Erwerbstätigkeit verbieten, statt dem Schicksal zu
danken, das sie uns hergeschickt. Wenn sich wieder
Entwicklungskeime regen, sobald der Gesättigte© e " ©

neu lesen, denken, reden lernt, können aus bloss
Lebenswilligen, Geltungswilligen mit der Zeit
Reifungswillige werden. Das Rätsel des Lebens ver-© ©

langt von uns allen möglichst hohe Entfaltungsmöglichkeit

der Fähigkeiten des einzelnen, soweit
© ©

diese Fähigkeiten der geheimnisvollen, aber von
einem fernen Licht erhellten Gesamtentwicklung
der Menschen dienen, also der Fähigkeiten, Gutes
zu tun. Schönes zu gestalten. Wahres zu erkennen.
Dazu braucht es Freiheit, die nicht in Willkür
entartet. Dazu braucht es Jugend. Jugend ist
keine arithmetische, sondern eine seelische Grösse.
Jung ist. wer lebendig, aufnahmefähig, anteilnehmend.

suchend, initiativ ist. wer genügend Frei-
heits- und Höheninstinkte in sich hat, um das
Niederziehende abzulehnen, das Aufwärtsweisende
sich anzueignen. Auch im heutigen Deutschland© ©

gibt es noch solche «Jugend». Suchen wir sie:
denn jederzeit ist ein Aufbruch der Seele möglich,
ein Auftauchen aus Sumpf und Giftnebel. Alle
Tvrannis, Tyrannis der Machtsucht, des Staates,
der Kirchen, der Gemeinschaft, der Parteien, der
Gruppen, der Führergefolgschaft, der Gewerkschaften,

der Trinksitten, des unbeherrschten Eros, der
Besitz- und Raffgier, der Geltungsgier, der
eingesessenen Gewohnheiten, der \ erachtungsäusserun-
gen. der lähmenden Gleichschaltungen stehen der
seelischen Berufung entgegen. Der vom Ewigen
Betroffene muss all diesen Tyranneien gegenüber
ständig auf der Wache sein, gegen sich selbst, gegen
die andern. Die Wege der Seele sind hart und steil,
aber nur sie führen ins Licht. Nur wer die Initiative

des Herzens nicht in sich absterben lässt, kann
zum fruchtbaren Helfer werden. In diesem Sinn
schrieb der österreichische Dichter Carl Hilm: «So
will euch der heilige Gral: Innen Liehe, aussen
Stahl. Gott geeint im Allglückweben, Macht ge-© © 7

winnend. um zu geben, stark, den Drachen zu
begegnen, Gottes Heerschar der Verwegnen. »

Alle lebendigen, initiativen Kräfte in Zustimmung,

Stärkung. Opposition, Klärung, Orientierung
wecken zu helfen, wäre unsere Aufgabe. Innere
Freiheit der Entwicklung. Weitblick der Seele,

Standhaftigkeit ohne Fanatismus, das hat die deutsche

Jugend nötig. So sind z. B. auch die
einsichtigem Abstinenten wesentlich deshalb zu ihrer
Haltung gekommen, weil sie auch andern zu dieser
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Freiheit verhelfen möchten, weil sie wissen, wie viel
Gleichschaltung, Senkung des Niveaus in den Trink-
gewolmheiten liegt. Wie viel Geist. Güte, Helferwille.

Ernährungsmöglichkeit. Gesundheit. FreiheitC w

ist z. B. vertan und verludert worden durch die
658 Millionen Franken, die während der Kriegszeit
in der Schweiz jährlich für alkoholische Getränke
ausgegeben wurden.

VII.
Viele verzweifelte Deutsche suchen heute Trost

bei Goethe. Und wahrlich, das ist nicht die schlechteste

Orientierung, wenn heute auch viele in Goethe
tvpisch Deutsches entdecken wollen und seiner
Führerberufung misstrauisch gegenüberstehen. Goethe
ist nicht Faust. Er ist mehr als Faust. Er stellt
den Tvpus des bessern Deutschen im Faust dar.
warnend, liebend, überlegen. Die letzten M orte
(viele Seiten lang) schildern vollständig transzendente

Szenen, die man gänzlich missversteht, wenn
man sie nur aus «rein künstlerischen» Motiven
deutet und nicht aus bewusst mvstischen Gedanken,
die dem allem Irdischen mit grösstem Interesse
zugewandten Geist Goethes selbstverständlich gewordener

Hintergrund bedeuten. Goethe war wie
Dante und Shakespeare mit transzendentalen
Gedanken vertraut, was sie alle nicht hinderte, lei
denschaftlich das Tagesgeschehen zu sehen und nach
Kräften in ihm richtungweisend zu werden.

Andere suchen einzige Rettung in Neuerweckung
der nun so lang verachteten und getretenen
Kirchen. Auch hier ist viel Tiefe und Ehrlichkeit:
aber eine genügende Erlösung bringen auch sie
nicht, so lange sie davon überzeugt sind, dass die
ewige M ahrheit nicht nur restlos erkennbar,
sondern speziell auch in den traditionell überlieferten
Worten endgültige Fassung erlangt habe. Das gilt
auch für die katholische Kirche. Auf die
Allzumenschlichkeiten. die jedem Kirchenbetrieb
anhaften. will ich nicht hinweisen. Die sind
selbstverständlich; aber das ist immer neu zu betonen,
dass jede Religionsgemeinschaft wie jede Philosophie

einmal mit ihren armen Werten vor einem dunklen

\ orhang steht, hinter den nur die Ahnung
hinüberzittert. Ist uns das klar, können wir getrost
und mutig anders Denkenden die Hand geben als
Suchende. Es sind vielleicht heute in der Schweiz
prozentual mehr denkende Freiheitsmenschen als
in vielen andern Ländern. Ihnen wächst vom
Geschick die europäische Aufgabe besonders zu.

Gut. wir träumen, träumen vom Reich Gottes
auf Erden, vom Völkerfrieden, von der individuellen
Entwicklungsberufung unserer Fähigkeiten, von ge-
genseitiger Anteilnahme und A erantw ortung, auch
\ erantwortung gegenüber den Fälligkeiten der
andern. Träume können unser ^ ichtigstes sein, wenn
sie uns transzendentale Mahnung bedeuten. Ihnen
sollen wir leben. Einer von hundert wird v ielleicht
fruchtbar und hilft zu unmessbaren Wirkungen. So
auch Deutschland gegenüber. Die Liebe zu Deutschland

bereichert uns. wie die Liebe zu jedem Land,
zu jedem Menschen. Je mehr Menschen, Völker,
Länder, Dinge wir lieben, um so reicher wird unser
Leben, um so mehr erfüllt es sich. Wir wollen sieher
nicht Minderwertiges und Herabziehendes lieben

und uns selber täuschen: aber wir wollen unablässigo
auf der Suche sein nach Entwicklungskeimen, die
neues Blühen ermöglichen helfen. Wenn wir andere
erreichen wollen, müssen wir für unsere Ideen
eintreten. dürfen wir das uns geschenkte Licht nicht
unter den Scheffel stellen.

Gewiss, wir können alle die dunkle Zeit kaum
hell machen, aber es ist immer möglich, andere,
vielleicht viele, vielleicht wenige, vielleicht einen
Einzigen zu erreichen, der unsere Gedanken
verarbeitet. klärt und weitergibt.

Bücherspende für Deutschland
Kürzlich schrieb mir eine Lehrerin von« draussen»:

Wir sind so sehr Gefangene unserer Lage, dass wir
immer noch keine Möglichkeit haben, zu wesentlichen
Stimmen unserer Zeit zu gelangen. Der Hunger tut
weh. aber die geistige Aot. in die wir durch das Fehlen
jeglicher Literatur geraten sind, tut noch weher.»

Dieser Ausspruch stimmt mit dem überein, was Her-
mannHesse uns darüber zu sagen hat:« Die Büchersammlung

für Deutschland ist nicht weniger lebenswichtig als
die Aktionen zur Linderung der Hungersnot. Sie ist,
moralisch betrachtet, sogar noch wichtiger. Denn die
Bücher, die wir Deutschland schenken, werden nicht
wie die Esspakete wahllos von Gut- und Sehlecht-
gesinnten. von menschlich und politisch Gleichgültigen
verbraucht, sondern sie dienen dazu, die beste,
wichtigste Schicht des 5 olkes zu stützen, jene Schicht, die
ein \ erantwortungsgefühl für die Zukunft und den Sinn
für die Unentbehrlichkeit des Geistigen hat.»

Die meisten von uns besitzen einen gefüllten oder

sogar überfüllten Bücherschrank, aber so mancher Band
steht darin, der jährlich nur einmal in die Hand
genommen wird, nämlich bei der grossen «Putzete». Wie
würden diese Bücher sich freuen, wenn sie nun auch
wieder von fleissigen und geistig ausgehungerten Lesern
gewürdigt würden! Aber — es braucht Zeit, einen
Bücherschrank auszusortieren, und Zeit ist dasjenige,
was uns fehlt! Tun wir es aber trotz Zeitmangel gleichwohl.

denn wer schnell hilft, hilft doppelt.
Alle Sendungen gehen an die Büchergilde Gutenberg.

Morgartenstrasse 2. Zürich, die in Verbindung mit dem
Schweizerischen Arbeiterhilfswerk diese Bücherspende
nach Deutschland durchführt- durch die wir am geistigen
V iederaufbau Deutschlands mithelfen können. E. R.

Gesuch eines ungarischen Kollegen
Die Familie eines ungarischen Kollegen wurde durch

den Krieg schwer heimgesucht. Ann bietet sich dem
Kollegen Gelegenheit, mit einem Stipendium die
Monate Mai bis Juli für eine wissenschaftliche Arbeit in
Bern zu verbringen. Er möchte die Frau und das
Töchterchen, das am 15. Januar 1945 während des
Sturmes auf Budapest geboren ist. mit sich nehmen.
Für den Mai hat er eine Einladung, nicht aber für Juni
und Juli. Die Frau wäre bereit, im Hause mitzuarbeiten,
und ein kleines Kostgeld könnte bezahlt werden. Wer
während der beiden Monate für die kleine Familie eine
L nterkunl tsinöglichkeit weiss, ist gebeten, dies zu
melden auf dem Sekretariat des BL5 Bahnhofplatz 1.

Bern.
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f Hans Stuker
Wiederum ist ein Ring gesprungen aus der Kette

der Siebenundfünfzigsten, die geschmiedet wurde zu
Hofwil vom Frühjahr 1892 bis zum Herbst 1895. ein
Ring, der sich sondermassen gut bewährt hat in der
stillen Schulstube sowohl wie draussen im geschäftigen
Leben: Hans Stuker, alt Lehrer in ^ orb.

Von Lützelflüh her ist er zu uns gestossen.
entsprossen einer Lehrerfamilie, die ihren V ater zu früh
verlor. Er hatte noch nicht
denV orzug. im neuen, herr- ; '4
schaftsschönen Sekundar-
schulhaus des stattlichen
Emmentalerdorfes
unterwiesen zu werden. Er sass
noch im alten Schulhaus
zu Füssen seiner Lehrer, in
einer Stube, wo der alte
Ofen im A inter nicht nur
^ arme ausstrahlte,
sondern auch Rauch. Aber -
gottlob — es hängt nicht
von der Stube ab. vielmehr
\ on denen, die darinnen die
Saat ausstreuen, und von
denen, die die Saat empfangen.

Lud es muss gute Saat ausgestreut worden sein in
jener alten Schulstube zu Lützelflüh, und sie ist auf
guten Grund gefallen bei unserm Kameraden Hans
Stuker: denn er trat in allen Dingen wohl ausgerüstet
in unsern Kreis, hatte sogar bei seinem Eintritt in
dem, was wir so den Dienst an Frau Musika nennen
können, etliches vor den meisten andern voraus. End
das will viel heissen: denn was wäre die schönste Schulstube

für ein armseliger Ort, wenn darin zur gegebenen
Zeit nicht ein frohes Lied erschallte!

L nd ihm. unserm Kameraden Hans, war die

gesegnete Bekanntschaft mit Frau Vlusika besonders zu
gönnen: denn gar zu oft drohte ein chronisches Ohrenübel

seine Jugendlust unter ihrem trüben Schleier zu
ersticken. Da war es dann Frau Musika. die sich in
einer der« Zellen» zu ihm gesellte und mit ihren ernsten
und heiteren ^ eisen Schmerz und Trübsal bannte.

Dieses Ohrenübel hinderte Hans Stuker auch, das
letzte Seminarjahr mit uns andern in der goldenen
Dorffreiheit zu verleben. Im Seminar, bei unserm
Turnlehrer. Herrn Bohren, schlug er sein Zelt auf. und
er tat gut daran; denn der hinter 1894 95. der schon
im November den ersten Schnee brachte und ihn
festhielt bis im März, war ein gar strenger Herr!

Gut getan Dazu noch bei Herrn Bohren, dem
schrecklichen Tvrannen Jawohl, er hat gut getan!
Denn im Familienkreis scheint jener gestrenge Herr
ein recht vorsorglicher Hausvater gewesen zu sein, der
übrigens auch eine gewisse Schwäche gegenüber guten
Turnern an den Tag legte, und da w ar unser Hans, der
gewandte Turner, der rechte Mann heim rechten Mann.
Lnd dazu die liebenswürdige Frau Bohren mit ihrer
Schar munterer Kinder! Jawohl, unser Hans war. mit
seinem Leibapotheker Fritz Müller, in diesem schönen
Familienkreis wohl aufgehoben und trug offenbar mehr

C C

Gewinn davon als mancher andere unter uns in der
gebundenen l ngebundenheit.

Als braver Emmentaler blieb Hans Stuker, wie
andere Emmentaler unserer Promotion, dem
angestammten Lande treu. Seine ersten Sporen als junger
Lehrer verdiente er in Signau ab. jenem stattlichen
Dorfe, wo die wohlgepflegten Aecker bis hoch an die
Steilhänge hinauf das hohe Lied von der Arbeit Mühsal.

aber auch von ihrem Segen still und doch so
eindringlich verkünden. Seine Haupttätigkeit aber
entfaltete er in ^ orb. der Metropole im emmentalischen
V orgelände. wo sich altes Bauerntum. Handwerk.
Gewerbe und Handel, im Klein- und Grossbelrieb. die
Hand reichen zum gegen- und allseitigen VS ohlergehen.
Da wirkte er denn mehr als vierzig Jahre als
hochgeschätzter. aufgeschlossener Lehrer und Erzieher, der
seinen Pestalozzi nicht nur vom Hörensagen kannte,
der es aber verstund, dessen hohen Ideale Zeit und Ort
anzupassen.

Hier war es denn auch, wo er in Fräulein Luise
Sommer seine für ihn bestimmte Weggefährtin fand,
mit der er das Glück hatte, in seinem schönen Eigenheim.

vierundt ierzig Jahre lang in ungetrübter Ehe zu
leben, ihre beiden Kinder zu trefflichen Jungfrauen und
Frauen heranreifen zu sehen.

In dem Masse, wie sein früheres Leiden, dank einer
wohlabgewogenen Lebensführung, von ihm wich, fühlte
er seine Kräfte wachsen, die ausserhalb der Schulstube
nach Betätigung verlangten, ohne dass der Erzieherberuf

dadurch beeinträchtigt worden wäre.
Da war es natürlich in erster Linie Frau Musika,

die ihn zur Orgel führte und ihn zum Organisten weihte,
die ihn dem Männerchor entgegenbrachte, mit dem
er manch schönen Erfolg erzielte. Es meldeten sich
ferner die Turner, denen er mit seinem eigenen Können
und seiner gründlichen Sachkenntnis ein bewährter
Leiter wurde.

Sein Lehrgeschick kam aber auch der Jungmannschaft

auf der Schulbank zugut. in der Gewerbeschule,
w o er im Laufe der Jahre zur leitenden Stellung emporstieg.

^ as dem einen recht, ist dem andern billig! Hat der
Nachwuchs im Handwerk und Gewerbe seine besondere
Schule, warum soll der Bauernstand nicht auch seine
besondere Schule haben Hans Stuker ergriff die
Initiative. und der Wurf gelang: die frühere Fortbildungsschule

wurde zur landwirtschaftlichen Fortbildungsschule.

und er. als Präsident ihrer Kommission, trug
Sorge dafür, dass auch diese Berufsschule ihre Früchte
trug.

Ganz besonders lockte aber den Nimmermüden das

Sprüchlein, das man hier und dort an Spritzenhäuschen
findet: Dem Feuer zur Wehr.

Dem Gemeinwohl zur Ehr!
Hans Stuker nahm sich mit ganzer Seele des Feuer-

wehrwesens an. und sein Name als sachverständiger
Feuerwehrhauptmann hatte im ganzen Kanton und
darüber hinaus einen guten Klang.

Ob der brave Mann seinen gesunden Kräften am
Ende nicht zu viel zugemutet hat? Das alte Lehel
stellte sich wieder ein. mahnte ihn zum Abrüsten. Er
trat in den wohlverdienten Ruhestand. Das Leiden
gab ihn aber nicht frei, trotz der sorglich-ten Pflege
und ärztlichen Hilfe nicht, mehrte sich eher, so dass

schliesslich der Tod als Erlöser an sein Schmerzens-

lager trat.
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Eine grosse Trauergemeinde nahm am 14. De-
C O

zember Abschied vom 'S erewigten. die Orgel in sanften
Tönen, der Männerchor mit hehrem Männergesang,
und aus beredtem Mund uard kundgetan, nie Hans
Stuker das ihm anvertraute Pfund getreulich verwaltete,
zum Segen seiner lieben Angehörigen, zu Nutz und
Frommen seiner Sehlde, seiner engeren und weiteren
Heimat, und der Sprecher unserer Promotion erinnerte
mit bewegten M orten daran, was er uns gewesen war
als treuer, aufrichtiger Freund und Kamerad. ^ ir
Siebenundfünfziger trauern mit den lieben Angehöri-O O

gen. mit den ehemaligen Schülern, die er Sitte gelehrt
und Erkenntnis, mit dem ganzen Dorf, mit all seinen
vielen Freunden um einen guten Mann, der
dahingegangen ist. P. B.

Aus dem Schweizerischen
und dem Bernischen Lehrerverein

Stiftung der Kur- und Wanderstationen des SLV. V er eine
Italienreise unternimmt, findet wieder, wie einst, ausgezeichnete

Aufnahme im Hotel Miramare in Rapallo (Familie
Rusconi. die einstigen Besitzer des Hotels Argentina und
Sport. Mailand). Pensionspreis 1250 Lire — 15°0 Service pro
Tag. Prachtvolle Lage am Strand.

Wir haben aus unserm Landkarten- und Broschürendienst
noch verbilligt abzugeben:

5 Stück Stehler: Lötschberg zu 1 Fr. statt 2 Fr.
1 Stück Lötschentalführer zu 90 Rp. statt 1. 50 Fr.
3 Stück Sagen des Berner Oberland 90 Rp. statt 2 Fr.

12 Führer Berner Oberland zu 30 Rp. statt 50 Rp.
11 Führer Spiez zu 20 Rp. statt 50 Rp.
12 Führer: Katakomben von Meiringen zu 20 Rp. statt 50 Rp.
15 Kleine Stadtpläne von Bern zu 20 Rp. statt 40 Rp.

9 Grosse Stadtpläne von Bern zu 70 Rp. statt 1. 30 Fr.
9 Stadtgeographie von Bern zu 1 Fr. statt 2 Fr.

14 Jura-Äutokarten zu 40 Rp. statt 90 Rp.
69 Karten der Kordwestschweiz zu 30 Rp. statt 65 Rp.

(günstig für ganze Klassen).
8 Aeschi. genaue Exkursionskarte zu 40 Rp. statt 80 Rp.

Zu diesen Preisen kommt noch das Porto dazu. Wer will
sie? Bitte sofort melden an die Geschäftsstelle: Frau
C. Müller- Walt. Au (Rheintal).

Sektion Bern-Land des BLV. Einige Unentwegte — gerade
die am entferntest wohnenden voran — fanden am 25.
Januar den Weg nach Gümligen zur Besichtigung des im Auftrag

der Oberhasliwerke A.-G. erbauten Grossreliefs. Kollege
S. U tiger opferte zweieinhalb Stunden seiner kostbaren Zeit,
um uns die ihrem Ende entgegengehende staunenswerte
Arbeit zu erläutern. Seine Familie und Kollege Gerber haben
ihm dabei wertvolle Helferdienste geleistet. Mit berechtigtem
Stolz schildert er clie Reihenfolge der Arbeitsgänge, die maschinellen

Hilfsmittel, die Baustoffe, um an dem seiner Vollendung
nahen Werk das Ausbauprojekt des Chefingenieurs Chuard
auf einfachste Art klarzumachen. Welche Begrenzung hat
das Relief? N. Meiringen inklusive, W. Grosse Scheidegg,
S. Ulrichen exklusive. 0. Rhonegletscherwestrand. Mit diesen
Angaben kannst Du auf dem Bernerkärtchen das \ iereck
aufzeichnen. Im Maßstab 1: 10 000 ergibt sich ein Ausmass
von zirka 2.2 X 2,4 m mit einer Fläche von 5X4 Quadratmetern.

In 9 Blöcke zerlegt wuchs das Ganze unter der Hand
des gewiegten Alpinisten (Bergführer) und Handfertigkeitslehrers

in weniger als einem Jahre zu einer prachtvollen
Darstellung des wilden Alpentales, das seine Wasser zur Verdoppelung

der bis heute gelieferten Energie hergeben soll.
Deine Gäste, geschätzter Kollege, sagen Dir herzlichen

Dank für den erlaubten Blick in Deine interessante Werkstatt,
für die feierliche Geographie- und Volkswirtschaftsstunde.

A. v. Känel.

Sektion Konolfingen des BLV. Ein flotter Aufmarsch
folgte der Einladung des Vorstandes am 16. Januar im Hotel
Bahnhof Konolfingen. Nach herzlicher Begrüssung durch un-

sern Vorsitzenden, den Kollegen Stampbach, ehrten wir
durch Erheben von den Sitzen unsere geschätzten verstorbenen

Mitglieder Ernst Aebi, Wichtrach, Hans Stuker, Worb,
und Frau R. Leu, gew. Arbeitslehrerin in Gysenstein und
Lrsellen.

Unser Präsident gab der Freude Ausdruck, für das
obligatorische Thema einen Referenten in unsern Reihen gefunden
zu haben. So sprach nun Kollege Hans Schütz, Lehrer in
Walkringen, zu uns über: «Die Sprache als Mittelpunkt der
Bildung. » Ungeteilte Freude erfüllte die sofort « gefesselten »

Zuhörer beim Anhören dieses meisterhaften Vortrages in
formvollendeter poetischer Sprache. Nach einer Deutung
des Werdeganges der Sprache, gezeigt in zwei parallelen
Reihen am Kind und am Dichter, behandelte er die Frage
nach dem ^ esen der Bildung, wobei er den Bildungsbegriff
Hitlerdeutschlands scharf dem gegenüberstellte, was wir
darunter verstehen. Wir erlebten die Sprache als grosses
Licht, als Gestalterin der seelischen Schwingung, als lebendige,
wirkende Kraft, als Schöpferin.

^ enn wir bilden, soll unser Geist wach und mutig, die
Seele tief und treu sein.

Es fällt schwer, sich eingehender über die geistreichen
Ausführungen des Dichters Hans Schütz zu äussern.

Präsident Stampbach dankte dem Vortragenden, der sich
als feinsinniger Künstler ausgewiesen hat, herzlich.

Hierauf erfreute uns Kollege Hans Gfeller, Schwendi,
alkringen, mit der Rezitation von Rilkes: « Die Webe von

Liebe und Tod des Cornets Christoph Rilke. » Auch er durfte
grossen Dank hinnehmen.

Nach kurzer Pause gingen wir vom Idealismus zum Materialismus

über.
Kollege E. Aeschlimann. Sekundarlehrer in ^ orb. leitete

mit einem einführenden Referat die « Aussprache über
Besoldungsfragen » ein. Er stellte fünf Leitsätze zur Diskussion.
Zur Aussprache drängten vor allem die gegenwärtig laufenden

Neueinschätzungen der Naturalien, der Teuerungsausgleich,
das Problem Leistungslohn—Soziallohn und die

Entrichtung der Monatsbetreffnise an die Lehrerversicherungskasse.

Der Vorsitzende dankte dem Kollegen E. Aeschlimann für
das vorzügliche, sachliche, klare und massvolle Referat. Die
Diskussion wurde eröffnet und sehr ausgiebig benutzt.
Sekundarlehrer Reuteler gab die Stellungnahme des
Kantonalvorstandes bekannt.

Die V er^ammlung beschloss, in die von den Landesteil-
verbänden zu bestellende Kommission für Besoldungsfragen
nur einen \ ertreter. den speziell versierten Kollegen E. Aeschlimann

abzuordnen.
Herr Schulinspektor Balmer betonte, dass die Naturalien

auf dem Lande unbedingt mindestens dem Realwert
entsprechen müssen, weil sonst die Gefahr be-teht. dass bei dem
grossen Lehrerbedarf der Städte die fähigsten Lehrkräfte
dorthin abwandern. Nun wurde über die fünf aufgestellten
Leitsätze des Kollegen Aeschlimann abgestimmt. Sie wurden
angenommen und sollen als Kundgebung der sehr zahlreich
besuchten Sektionsversammlung dem Kantonalvorstand und
der Verwaltungskommission der Bernischen Lehrerversicherungskasse

\ orgelegt werden.
Das Geschäftliche wurde in kurzer Zeit erledigt.
In unsere Sektion wurden aufgenommen und willkommen

geheissen Herr Schulinspektor Heinz Balmer. Konolfingen. und
Fräulein Olga Rolli, Walkringen.

Herr Inspektor Balmer ermunterte. Volks- und
Schulbibliotheken zu gründen, die von der Erziehungsdirektion
unterstützt werden. Er erinnerte uns auch an die «

Pestalozzitanne » als Spende für das Pestalozzidorf in Trogen.
Fräulein ^ agner empfahl die Sammlung von Schulbüchern

und Kleidern für die deutschen Flüchtlinge in Dänemark.
(Siehe Berner Schulblatt Nr. 41. vom 18. Januar 1947.)

Präsident Stampbach dankte allen Teilnehmern für ihr
Erscheinen und schloss die Versammlung um sechs Uhr.

H. B.

41 allein genügt nicht, es muss richti;
TIOICPnlflQ mengesetzt sein!

Ilnlailalllllll Vegetar. 1.-Stock-Restaurant A. NiIlwlUUlllUU Xeuengasse 30, Ryfflihof, Bern
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Verschiedenes
Schulfunksendungen Februar 1947.

17. Febr. Der Pharao. Prof. Dr. Rudolf Laur-Belart, Basel,
scbildert das Leben des Pharao Ramses II (1292—1225
v. Chr.). der jener Zeit sehr nahe kommt, da semitische
Völker nach Aegypten auswanderten, d. h. der Zeit, da
auch Joseph und seine Brüder nach Aegypten kamen.

Ein musikalischer Gruss aus Wien. Der kaum siebzehnjährige

Wiener Pianist Friedrich Gulda wird am 20. Februar
auch in Bern ein Klavierkonzert geben. Er hatte in andern
Städten einen durchschlagenden Erfolg. Die « NZZ » und das
«Volksrecht» loben sein Auftreten in Zürich vom 7. Februar
übereinstimmend und glaubhaft.

Da Friedrich Gulda der Sohn eines Wiener Kollegen ist,
seien auch unsere Mitglieder von Bern und Lmgebung
aufmerksam gemacht und herzlich ermuntert, das Konzert zu
besuchen. JE.

Die Volkshochschulen, Herde des Widerstandes in Dänemark.
Schon während des Krieges hörte man, dass die

vielgenannten, bei uns aber noch wenig bekannten Volkshochschulen
in Dänemark der deutschen Willkür mannhaft entgegentraten.
L'eberall hörte man die Lieder von Freiheit und Menschenwürde

singen, als die Deutschen 1940 das dänische Land
besetzten. Die Volkshochschullehrer wurden verfolgt, aber die
von der Nazipresse verbreiteten Anschauungen machten keinen

Eindruck auf die Bauern; diese waren an andere geistige
Kost gewöhnt. Sie schickten ihre Söhne und Töchter weiter
auf die Bildungsstätten, wo sie selbst Bleibendes empfangen
hatten. Der Zustrom vermehrte sich sogar. Noch 1944 zählte
man 60 Schulen mit über 7000 «Schülern». Jedes dritte
Mädchen, jeder dritte Bursche besucht zum mindesten einmal in
seinem Leben einen Volkshochschulkurs (drei bis fünf Monate).

Die Idee und die Gründung der ersten derartigen Bildungsstätte

gehen zurück auf das Leben und Vc irken des Pfarrers,
Erziehers und Liederdichters Nikolas Frederik Severin
Grundtvig (1783—1872). Schon früh studierte er Geschichte.
Volkstum und Dichtung. Mitten in seinem Studium wurde er
zu persönlichem Glauben zu Christus erweckt. Aeusserlich
war ihm wenig Erfolg beschieden, er wurde zweimal seines
Amtes als Pfarrer enthoben und erlebte die düstersten Zeiten

nationalen Niederganges. Aber diese Erfahrungen wurden
bestimmend für ihn. Er wurde zum unabhängigen geistigen
Führer seines Volkes; ohne sichere Stellung und dauernde
Einkünfte gelang es ihm, tausende um sich zu scharen. Als
Dichter religiöser Lieder war er überaus geschätzt. Er hat
seinem Volke viel geschenkt, während er selbst alles
erkämpfen musste.

Schon vor 102 Jahren wurde der Anfang gemacht mit
einer ersten Schule für Erwachsene; seine Freunde und Schüler
setzten das Werk fort. Heute sind die Volkshochschulen in
Dänemark allgemein anerkannt; sie haben nicht nur zur
nationalen Grösse des kleinen Volkes, sondern auch zu seiner
wirtschaftlichen Stellung Entscheidendes beigetragen. Man
wird aber zum Verständnis ihrer Eigenart und Bedeutung
immer wieder auf die Erfahrungen und Gedanken des edlen
Gründers zurückgreifen müssen. Ein solches ^ erk kann nicht
bestehen, wenn man nicht seinen Grundlagen treu bleibt.
Das wussten schon die ersten Mitarbeiter Grundtvigs, so hat
einer von ihnen in prophetischer ^ eise gesagt: Eine solche
Hochschule wird sicherste Wehr gegen bürgerliche und
geistige Unterdrückung sein.

Persönlichkeit und Wirken des grossen Dänen werden uns
durch zwei neue Darstellungen wieder nahegebracht: der
dänische Hochschullehrer Hai Koch schrieb die Biographie:
Grundtvig, Barde et Animateur du peuple danois (Editions
Labor. Geneve), und Dr. Elisabeth Sontag gibt neuerdings da«
Lebensbild: N. F. S. Grundtvig, Erzieher seines ^ olkes
(Francke, Bern) heraus. Das erstgenannte Werk wurde von
M. Metzger ins Französische übersetzt und von Dr. Fritz
Warteniceiler, der schon vor 30 Jahren durch verschiedene
Darstellungen auf den Dänen aufmerksam gemacht hat, mit
einem Vorwort und einer Uebersicht über die heutigen
dänischen Volkshochschulen ergänzt. Koch gibt ein Lebensbild,
das die ganze Persönlichkeit umfasst und besonders auch die
geistige Entwicklung darstellt, und Dr. Sontag sucht das
Leben und Wesen Grundtvigs in Zusammenhang mit der
Geisteswelt und der Eigenart Dänemarks zu bringen. Sie
geht ausführlich dem Werden und der geistigen Führung und
Haltung der Volkshochschulen nach und zieht auch die
Erfahrungen, die inan in andern Ländern mit der Bildung von
Erwachsenen gemacht hat, in ihren Gesichtskreis. Af. Javet.

Au temps des Grands Baillis

La premiere caisse d'epargnes et d'assu-
rance en faveur des regents d'ecoles

L'idee d une caisse d'assurance des instituteurs ber-
nois n'est pas nouvelle, puisqu'elle est nee en 1818, ä

l'epoque oü Leurs Excellences gouvernaient notre pays.
Voici, selon la Feuille officielle ou Journal du Jura du
13 juin 1818, ce qui fut decide:

« Cet etablissement, fonde par quelques dignes
regents d'ecoles et approuve par le conseil ecclesiastique,
a pour but d'offrir aux regents d'ecoles. qui par les
infirmites de la vieillesse ou par d'autres maladies, se

trouvent hors d'etat de pouvoir continuer l'exercice de

leurs fonctions. une pension annuelle et ä vie, propor-
tionnee ä l'etat de la caisse, pension qui apres leur mort.
continuera ä etre payee en cas de pauvrete, ä leursveuves
et ä leurs enfants. Tous les regents d'ecoles stationnes
comme tels dans les 22 bailliages de l'Ancien canton,
ainsi que ceux des communes reformees des bailliages
du Jura, pourront y etre admis. La reception leur est
ouverte pendant un an. Ce terme ecoule, personne ne
sera regu qui aura passe 40 ans. Tout regent d'ecole
qui desire prendre part ä cet etablissement, doit produire
son certificat de hapteme, et celui de mariage (en cas

qu'il soit marie), ainsi qu'un temoignage de bonne con-
duite de la part de son Pasteur ou de l'autorite
respective.

II pave ä son entree proportionnellement ä son age.
une somme de fondation, par exemple, 20 batz. s'il a
20 ans, et 30 batz, s'il a 30 ans, etc.; outre cela il pave
une contribution continuelle de 2 batz par mois. Cette
depense est tres modique, et chacun est en etat d'y
fournir, quand il n'aurait que le plus mince revenu.
Jusqu'au moment oü la caisse aura atteint la somme de
10 mille francs, personne n'en tirera aucune pension
ni aucun secours. Alors seulement des pensions seront

pavees et des secours donnes aux membres qui se

trouvent dans le besoin; ä cet effet seront employes
les interets qui rentrent du capital, ainsi qu'un quart
des recettes annuelles. Les autres trois quarts serviront
ä augnienter les fonds et seront ajoutes au capital et
mis ä interet. Tous ceux qui demandent ä etre admis

apres que la caisse aura atteint la somme designee ci-
dessus, doivent faire leurs pavements six ans de suite,
avant de pouvoir participer aux benefices de la caisse.

La Direction de l'etablissement est confiee ä un
comite particulier d'administration. Outre cela. des

assemblies d'arrondissement, qui auront lieu tous les

trois niois, et une assemblee generale se tiendra ä Berne
chaque annee le premier mardi de mai. La premiere
assemblee aura lieu ä Berne, le 23 juin 1818, dans la
maison d'ecole au Stalden, hors des portes. Tous les

regents d'ecoles qui desirent etre regus sont invites de

s'v trouver en personne, munis des certificats requis ou
de se faire representer par quelqu'un de leurs collegues.»
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Fait singulier, les regents des communes catholiques
du Jura bernois ne sont pas invites ä faire partie de ladite
caisse. De meme. parmi les nombreuses mises au con-
eours de postes de regents, il n'en est aucun pour les

communes de la partie germanique de l ancien Eveche
de Bale. On en vient ä supposer que. avec l'acquiesce-
mcnt de Leurs Excellences, les instituteurs catholiques
subissaient un regime particulier.

L'Acte de Reunion de 1815 faisait renaitre l'ecole
paroissiale. 4 oici la teneur de son article 3: « Les eta-
blissements d'instruetion religieuse seront conserves,
entretenus et administres, comme par le passe, notam-
ment les ecoles de paroisse et les colleges de Porrentruy
et de Delemont. Les fonds non vendus et les capitaux
encore existants, qui leur appartenaient, leur seront
rendus.»

Apres les bouleversements apportes par Foecupa-
tion fran<;aise. il est vraisemblable que ces dispositions
sont presque partout restees lettre morte.

Quant ä la eaisse d'assurance, elle a probablement
distribue ses largesses quelques annees apres sa fon-
dation. Que pouvaient produire les 24 batz annuels
— un batz valait 15 centimes de notre monnaie —
verses par les regents d'autrefois Peu importe. l'idee
£tait dans Fair et elle a fait son chemin. P. Bn.

A propos de gymnastique
L'article paru dans « L'Eeole Bernoise » du 8 fevrier

1947 sous le titre«Aux parents de notre jeunesse suisse 1»

merite, me semble-t-il. quelques commentaires.

En effet. tel qu'il a ete publie. sans un mot d'aver-
tissement ni aucune explication, le texte auquel il est
fait allusion ci-dessus risque de creer une confusion qu'il
importe d'eviter.

Sachons d'abord qu'il est la copie d'une circulaire.
distribute dans le public en decembre. et qu il a trait ä

un projet d'ordonnanee etabli en aoüt 1946 par le Conseil
federal, puis souinis ä diverses instances pour examen
et rapport.

En decembre. la circulaire du Centre suisse d action
pour la paix. bien que manquant totalement d objec-
tivite. pouvait presenter un certain interet. Aous la
faire connaitre aujourd'hui. ex abrupto, c'est agir, ou

par ignorance, ou de mauvaise foi: c'est au«si repandre.
^ciemment ou non. de grossieres erreurs. et ce. pour la
raison bien simple que l'ordonnance qu'on y incrimine
n'est pas entree et n entrera pas en vigueur.

En lieu et place de F« Ordonnance pour le developpe-
ment de la svmnastique et des sports.» il a paru le
7 janvier une« Ordonnance encourageant la gymnastique
et les sports». Or. cette derniere est toute differente.
tant par l'esprit que par la lettre, du projet d abord
etabli. II est facile de coinprendre. en ce cas. que
certains arguments, tout ä fait pertinents en decembre.
ne tiennent plus aujourd'hui. (Caractere obligatoire de
1" I. P.. mesures de ccercition. meconnaissance des

objections presentees, par exemple.)

Que l'ordonnance du 7 janvier soit imparfaite,
qu'elle reste critiquable — en certains de ses articles
tout au moins — c'est possible, et nous en reparlerons.
mais de grace, ne melangeons pas tout.

Certes, le droit de critique nous est acquis et nous
entendons bien en faire usage, si besoin est. Mais au
moins, qu'on ne nous incite pas ä faire fonds sur des

arguments que la simple marche des choses a rendus
caducs. Jean-R. Graf.

Note de la redaction : « L'Eeole Bernoise » du 8 fevrier 1947.
p. 723. nous apprend que le Comite cantonal, dans sa seance
du 25 janvier 1947. a decide d'inviter la Direction de l'lns-
truction publique ä adresser un recours de droit public contre
l'ordonnance federale du 7 janvier 1917.

Courtelary, chef-lieu
Le manuel d'arithmetique destine aux eleves de

cinquieme annee des ecoles primaires propose, au nu-
mero 262. un peu de geographic. C'est un exercice
pratique et interessant qui familiarise les eleves avec les
distances separant les principales loealites du Jura. Et
les enfants prennent goüt ä ce genre de calcul.

Mais voici la troisieme question du probleme: trouvez
les distances du chef-lieu de votre district aux autres
chefs-lieux du Jura. Or. ä Courtelarv. on n'est guere
d'accord avec la carte qui accompagne la donnee du
probleme. Et on nous le fit bien remarquer il y a quel-
que temps encore. Ln bourgeois du lieu nous arreta
et de s echauffer: « C'est incomprehensible, c'est intolerable.

c'est une honte que I on demande aux enfants de
faire un probleme pared oil Fon indique Saint-Imier
comme chef-lieu de notre district, alors que Courtelary —
qui est pourtant. lui, le chef-lieu — n'v figure meme
pas.» II fallut bien donner raison ii ce verbeux me-
content. Aous avions d'ailleurs dejä fait remarquer la
chose ä nos eleves qui. eux aussi malgre leur jeune age,
jugent quelque peu troublant de voir Saint-Imier.
prendre tout ä coup la place de Courtelarv. II eüt ete bon
de signaler le fait il v a treize ans; mais ä ce moment,
notre enseignement ne s etendait pas ä ce degre-la.

Qu'il nous soit done permis de relever cette petite
erreur. afin que. dans une nouvelle edition — si nou-
velle edition il \ a — il soit rendu ä Cesar... A. C.

A i'Etranger
Suede. « Lingiade » internationale. Les deux premiers cour»

de vacances internationaux d'apres-guerre ont eu lieu re-
cemment ä FEcole superieure populaire de gymnastique de
Libsved. en Suede, sous les auspices de FAssociation suedoise
de gymnastique et de la Federation internationale de
gymnastique Ling. Des etudiants de Belgique. de France, de
Pologne. de Suede, de Grande-Bretagne et des Dominions y
prirent part, ain^i que des representants de la Tchecoslovaquie.
de FEgypte. de la Grece. de la Hollande, du Maroe et du
Portugal. Les eours eomprenaient ä la fois des lemons theo-
riques et des travaux pratiques, et des demonstrations
speciales exposerent les grandes lignes du developpement et de
Fadaptation de la g\ mna-tique «uedoise pendant les annee»
de guerre. Le maitre principal de FEcole de ballet de FOpera
de Suede dirigea des classes de danse classique et nationale,
et. au cour* de soirees familieres. les danses nationales des
divers pays representes furent executees. Parmi les visites
de nouveiles ecoles et d'installations sportive» organisees pour
les participants, celle de Flnstitut central royal de gymnastique
construit pendant la guerre et ouvert officiellement en a\*ril
1945. eveilla un interet tout particulier. Etudiants en mede-
cine et hommes de science, aussi bien que les etudiants de
Flnstitut. peuvent venir travailler dans sa section de physio-
logie. installee dans un bätiment separe. oü le sport sous
toutes ses formes fait Fobjet de recherches speciales. On
prevoit que la prochaine Lingiade aura lieu a Stockholm
en 1949. B. T. E.
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Divers
Camp de ski de PEcole normale, Moron du 19 au 21 de-

cembre 1916 Mmuit La-haut «ur Moron une lanterne brille
a une fenetre Enfin nous } soinine-' In a un les Normalien«
penetrent dan- la chambre de la -Mnpathique auberge de

montagne et «'m«tallent de\ ant une bonne tas-e de the
La montee a\ait ete dure, au--1 le« di-cu—ion» furent bre\e-
et chaeun gagna au plus wte -a couchette

Huit heures' On s'etire repou-se -e- eouverture- Les
plus hardis niettent le nez a la fenetre "Nous dominons
une immense mer de brouillard qui «'etendait du Jura aux
Alpe« Apres le dejeuner chacun chau-«e «es « planche« »

et s'e««aie a la de-cente Le- premier- contact- «ont un peu
dur-. mais on «e rele\e a\ec le «ourire' Lne petite bailade
nous amene «ur un champ \ierge lom de- chemm- trop battu-
de« Baloi- Iii peu d'ecole de «ki' On «N «oumet de bonne

grace et c'e-t deja imdi L'apres-midi nou- nou- rendon-
au\ P\lones» Neige ta—ee peu de «oleil la bi-e nou-
rentrames' On res-ent la fatigue V neuf heure- pre«que tous
etaient couche« au grand de-e-poir de A[on«ieur T-choum\
qui etait ju«tement bien decide a faire un bnn de cau-ette'

Deja \endredi matm comme le temp- pa--e Mte' Nou-
re-tämes aux abord- du chalet a nous apphquer a de-« chri-t »

Diable' le «\tle ne \ient pas tout «eu1 mai- no« Ajoulots «'en

moquent bien pui-que chez eu\ c'e-t la diminution de
frequence des « nagees » qui marque le progres accompli' Midi
Quel appetit en montagne. mais la pension est e\(ellente et
Madame la directnce n'a pa- menage les proM-ion- I 'apres
midi nous retroiue aux Pre- de Souboz Lne de-cente que
nous a\ons tous \oulu refaire'

Apres le -ouper soiree famihere' a-vait declare Mon-ieur
T-choum\ Sous «on energique direction (on Pa\ait nomme
major de table faute d'en trouver un parmi nou-) nous pa--
«äme- une gentille soiree 011 le- chant- et les «N^ itz » ne man-
querent pa- Chacun apprecia cgalement les morceaux d'ac-
cordeon de notre Diable-Rouge qui ne semblait pas trop
attriste par la perte regrettable de -e- deux pointe« de «ki'

Et \ oici le dernier jour arriv e a\ ec -e- me\ itables pn para-
tifs de depart Nous pumes neanmoms un peu «luer le matin
Lne heure La de-cente dan- la \allee commence Tout «e fit
«ans incident- et -an- ca--e meme dan- l'equipe de- « krac-'»
et c'e-t en chantant que nou- arm ame- a Moutier De la
chacun prit la direction de «on \illage

Le Camp de 1946 e-t termiru nous en garderon- ton- 1111

excellent «ou\ emr et \i\e celui de 1947'
I n participant ^ M

Voliere suisse de Sempach. Le rapport annuel de la \ obere
-m--e de Sempach pour 1945 re dige par le Dr Schifferh a paru
ala fin de 1916 II nou-donne entre autre- le-ren-eigntment-
sui\ ant-

« L'annee 1945 a ete pour la \ obere -ut—e de ^empach
une periode riche en e\enernent- les nombreu-e- contribu
tion« petites et grande- de no- amis ont permis Fengagement
et la retribution du directeur de la \ obere En no\embre 1915

ont commence le- tra\aux de rcnocation de FHotel de Lille
de Sempach et en mar- 1916 nou- pounons \ m-taller notre
bureau et le- collection- dan- de nomeaux locaux Nin-i «ont
reab-es deux \oeux emis ll \ a Iuen longtemp- et qui il \ a

quelque- annee- parai--aient ne pou\oir «e resoudre que dan-
un a\emr lointain A pre-ent la \ obere \a pou\oir prendre
-on complet de\ eloppement

A\ec la fin de la guerre le- relation- ont pu -e rctabhi
a\ee 1'etranger ce qui e-t d'une grande importance parti
cuberement pour Fetude des migration- de- 01-eaux De
nombreu-e- trou\aiIIe- de bague- furent egaree- en-uite de la
guerre 011 bien ne furent pa- annoncee- ou encore durent at-
tendre pour etre «ignalee« la fin des ho-tibte- C'e-t ain-i
qu'au prmtemps 1946 nou- resume« du Mu-ee d'histoire
naturelle de Bruxelle- une lettre nous annon^ant qu'un martinet
mum d'une bague de la N obere de Sempach a\ait ete trome

le 6 fe\ner 1943 a Beto un \illage situe pre- de Bangogo
dans le Congo beige L'oiseau a\ ait tte bague le 15 juillet 1936

a I angenthal La distance entre k lieu de baguement et celui
de la trou\ aille mesure en Iigne directe 6700 km en\iron
C'e-t la premiere decou\erte lointaine d'un martinet sui-«e
dan- «on quartier d*hi\er et c'e-t au—1 la plus grande di-tance
controb e parcourue par 1111 oi-eau bague en Sui—e I e 9 no-
\embre 1912 fut abattu en Sui--e un canard -au\ age male

pour\u d'un anneau de Mo-cou Ce n*e-t que quelques annee-
plus tard que nous pume« tran-mettre ce fait intere-«ant a

Moscou et rece\ oir de la-b 1- une rcpon-e ce canard a\ait
ete muni d'une bague pre- de Starajaru«-a a Fembouehure
du Lo^at dans le Lac Ilmen le 9 juillet 1939

Le baguement de- 01-eaux e-t con-idere de plu- en plu-
comme 1111 mo\en auxihaire de- pin- precieux pour 1 etude
des que-tion- biologique- Actuellement nou- proctdon- aux
premiers es-ais d anneaux de di\er-es couleur- Par Ii com-
bmai-on de plu-ieur- anneaux de (ouleur- dilft rentes d e-t
po—ible de di-tinguer mdi\ uluellenient par une -imple obser-

\ation phisieur- oi-eaux de la mime espece ce qui reprc-eilte
une grande -linplification pour une -erie de recherche- par
exemple «ur le comportement de- 01-eaux dan- leur milieu
\ital »

Nou- aimerion- attirer Fattention de no- lecteur- -ur
l'operation du baguement de- 01-eaux et le- m\iter a ren-
-eigner leur- cle-se- -ur ce procede d'etude- des 01-eaux et
tout partu uherement de leurs migration- Le baguement
con-i-te lomme Ton salt a fixer un anneau de tut t d iu tarse
de l'oi-eau encore au nid ou capture au mo\en dt likt- et

portant le nom de la station qui a deb\re la bague ain-i qu'un
numero de controle. pour un 01-eau bague en Sui--e 1

indication «era par exemple la -ui\ ante N OGELW VRTE
SEMPACH HFLNETIA 920681 In 01-eau mum d'une b igue
e-t-d capture ou abattu ou encore trou\e mort 1 indication
que porte la bague ou la bague eile meme de\rait toujour-
etre remi-e a la N obere de Sempach Le plu- -ou\ent il est

\rai c'e-t p ir Feffet du ha-ard que Foi-eau tombe en mains
huinamcs et que h -tation en e-t effeetn ement mfornue Pour
le- petit- 01-eaux -ur nulle baguement- la «tation de Sempach

compte en mo\enne de troi- a -ix retour- de bague-*
Or le retour d'un tre- grand nombre de bague- e-t nece«-aire
a la «olution de n Importe quel probleme ornithologique

Njouton- que pour etlicher le- migration- de- 1 hau\ e--

-ouri- et de- poi--on- 011 prottde d'une manicre analogue

au mo\en d'agrafe- metalhque- en pnnpnt F nie au m\ eau
du bra- ou le bord d une nageoire ou d'un opercule ft

Dan» le grand «llence blanc. Qu eile e-t longue 11 route
qui conduit a 1 ecole longue et enneigee' II laut une heure au

petit Jacque- et lor-qu d a beaucoup neige li nuit prece
dente pa- mo\en de -e ri-cpier dan- le grand -llenoe blanc
II faut re-ter a la mai-011 alor- que le- camarade- font de-

progres en « anth » et en «geo»'
Mais 1111 beau jour 0 mer\eille un lot de ski- e-t arri\e au

college I e maitre a exphquc que la fondation -ui—e Pro
Ju\entute a\ec le cone our- de 1 V--ociation -ui--e dc- ilub-

de -ki ctait a l'origine de cet em 01 Tu effet Pro Jucentute
a\ait organi-e une enquete dm- quelque- centaines d'tcole-
montagn irde- eile ^ oulait -i\oir < ombien d enfant- ne pou
\ aient \ enir rc guherement en cla--e pc ndant 1 hi\ er pan e que
la route ctait trop longue et qu lis n* i\ aient pa- dc -ki- Or

cette enquete a re\ele qu'il ^ a encore beaucoun a lure dans

ce domame et que de- centime- de garcon- et de fillt tt*- ne

peu\ eilt a\oir le- -ki- inch-pen- ible- car leur- parents ne

-ont pa- en me-ure de le- a< heter — tort heureu-ement Pro

Aus England eingetroffen b

His Masters* Voice Radio
fur verwohnte Ohren

Radio itiichenmann, Bern, Munzgraben 4
das gute Spezialgeschaft fur R?d o und Grammo
Telephon 2 95 29 und 51545
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Juventute et l'Association suisse des clubs de ski remettent
chaque annee aux ecoles de la montagne des skis neufs. d'autres
usages, dont on leur a fait cadeau et qui ont besoin d'etre re-
pares.

Jusqu'ä Nouvel an. Pro Juventute ä eile seule put en en-

voyer 775 paires; un plus grand nombre encore furent reparees
et expedites au cours de janvier.

Ces skis ne sont pas donnes aux eleves. lis demeurent
propriete de l'ecole, qui les prete et les reprend ä la fin de
l'hiver, afin qu'ils puissent servir, l'annee suivante, ä d'autres
enfants.

Mais cela represente bien des frais pour Pro Juventute!
La fondation ne doit pas seulement acbeter des skis, mais
aussi les reparer, remplacer les fixations defectueuses ou trop
anciennes. L'expedition elle-meme occasionne d'importants
debours. Cette annee. les depenses totales se sont elevees ä

pres de fr. 10 000, dont la moitie a ete supportee par la
Commission du travail social ä la montagne. Pro Juventute espere
que des dons lui permettront de couvrir le reste.

Gens de la plaine, songez ä ceux de lä-haut. au long chemin
des petits montagnards!

La baronne. C'est une petite fille malingre de 6 ans. pale
et d'une grace merveilleuse. Elle porte les memes vetements
que les autres enfants. dort dans la raeme cbambre. chante
les memes airs, fait les memes excursions. Et pourtant eile
se distingue des autres. Car ce qu'elle fait a une mysterieuse
beaute et ce qu'elle toucbe s'ennoblit. Si eile donne un
baiser au cuisinier. le favori de tous les enfants. on dirait une
reine se penchant vers un chevalier. Si elle joue sur le ehan-
tier a\ec des pierres. elle a l'air de eueillir des fleurs. Vous
ne me croyez pas? Mais c'est pourtant ainsi que nous appa-
rait «La baronne». Vous la distinguerez toute de suite au
milieu des 30 enfants de Marseille et de Toulon qui attendent ä

l'orphelinat de Trogen que le village Pestalozzi soit acheve.
Sans doute, si vous demandiez « La baronne». on ouvrirait
de grands yeux. C'est moi qui la nomme ainsi, car son attitude
est d'une telle noblesse! La petite fille s'assoit ä la longue
table et mange la soupe avec les autres. Mais elle tient sa

cuiller, elle rompt son pain conime une de ces dames en robe
de velours bleu et de fine dentelle que nous avons rencontrees
dans les beaux contes de notre enfance.

Qu'est done cette petite baronne? Je n'en sais rien. Une
fillette de Marseille ou de Toulon, dont le nom n'a pas grande
importance, car elle est la derniere ä le porter; peut-etre une
fille du peuple. peut-etre une baronne aujourd'hui. en tous
cas, une petite orpheline. une enfant qui serait abandonnee de

tous si elle n'avait trouve une nouvelle patrie ä Trogen. Elle
attend que le village soit termine et qu'elle puisse habiter une
maison accueillante. Elle va chaque jour sur le chantier,
joue avec les pierres. et ses yeux sombres et tristes s'illuminent
parfois.

Bibliographie
L'instruction publique en Suisse. Annuaire publie sous les

auspices de la Conference des Chefs des Departements de
de l'instruction publique de la Suisse romande. par M. Louis
Jaccard. Un volume in-8. Librairie Payot. Lausanne.
Fr. 5. —.
Cette publication qui parait chaque annee en novembre.

a pour but de renseigner le lecteur sur le mouvement des idees
pedagogiques. de signaler les experiences interessantes et les

progres realises, de depeindre Factivite et le developpement de
nos institutions scolaires suisses. L'edition de 1946 presente des
etudes d'une actualite et d'un interet propres ä retenir l'at-
tention du monde enseignant et des personnes que preoc-
cupent les problemes relatifs ä l'education de la jeunesse. Teiles
sont entre autres: ISeducation Pestalozzienne. par M.Albert
Malche, professeur ä l'Universite de Geneve. Les temps nou-
veaux et L'ecole vaudoise. par M. G. Chevallaz, directeur des
ecoles normales, ä Lausanne. L'education de la jeunesse feminine^

et Vceuvre de Afgr. Quartenoud ä Vecole secondaire de

jeunes filles de la ville de Fribourg. par M1Ie L. Dupraz. pro¬

fesseur ä l'Universite de Fribourg. La formation des adolescents
dans les ecoles moyennes, par M. J. Grize, directeur de l'Ecole
de Commerce, ä Neuchätel. La protection de la nature, ceuvre
d'education^ par M. l'Abbe I. Marietan, professeur ä Sion. L'en-
seignement individualise par le moven des fiches. par M. Mce
Beguin, instituteur ä l'Ecole du Mail, ä Geneve. A Propos
de la liberte d'opinion ä Vecole. par M. Ed. Blaser, professeur,
ä Zurich. — Quelques pages sont consacrees aux questions
traitees par la Conference romande des Chefs de Departements
de l'instruction publique dans sa seance de juin 1946, ä
Neuchätel, et par le Congres de la Societe pedagogique romande
ä Delemont. en juillet. Les chroniques scolaires des cantons
romands et de la Suisse alleinande donnent un apergu des
initiatives, realisations et manifestations scolaires les plus im-
portantes qui ont marque l'annee ecoulee. — Dans la partie
bibliographique qui termine l'Annuaire. M. Chevallaz analyse
plusieurs ouvTages de psychologic et de pedagogie parus
recemment. ainsi que des etudes et rapports sur les problemes
qui se posent actuellement dans le domaine de l'education.
Est-il besoin d'en dire davantage pour montrer Finteret de
ce volume, le 37e de la serie publiee depuis 1910?

Ernest Eschmann. Le Chevrier de Fiesch. Traduction frangaise
de Juliette Bohy. Un volume in-16, sous couverture illustree
en couleurs. Editions Spes. Lausanne. Broche fr. 4. 50,
relie fr. 5. 75.
Nous voici dans la belle vallee de Conches: le village de

Fiesch en est la porte. Les alpinistes y trouvent des guides,
tel que ce Martin Zurbriggen, aussi passionne des hautes
eimes que ses clients. Un jour — habituelle tragedie de I'alpe
— c'est l'accident oü perissent trois hommes, et Martin est
Fun des trois. II y a au village une veuve de plus et deux
orphelin«. Josi et Anne-Marie. Que vont-ils devenir sans
leur pere II faut aller au plus presse: Josi sera « le chevrier
de Fiesch». Dur. tres dur metier au fond: 124 chevres ca-
pricieuses ä inener paitre chaque jour ä l'aube et ä ramener
le soir aux etables. Comme si les biques et les biquets etaient
si dociles Et Josi a une excellente habitude en soi, mais
grave defaut pour un chevrier: il aime ä lire, il devore les
livres qu'il empörte avec lui pour s'instruire tout seul. Alors
les chevres abusent de ses distractions et lui jouent des tours.
Pourtant la montagne lui donne les grandes joies qu'elle
dispense ä ceux qui savent la comprendre et Josi chante
d'un coeur joyeux les beautes de I'alpe. II lui arrive diverses
aventures, puis un autre malheur survient: le feu ravage
le village et la maison natale est detruite. Mais plus tard.
grace ä son courage, et ä l'appui d'un homme qui l'estimait,
Josi devenu un entrepreneur competent, reconstruira le vieux
chalet «plus beau qu'avant»! Histoire simple, touchante.
remplie d'un bon parfum rustique et d'une grande verite
humaine.

Alexandre Kouprine, Le Roi des Moineaux et autres contes
pour adolescents. Traduit du russe par Henri Mongault.
Avec 16 illustrations de Jeanne Lugeon. Un volume sous
couverture illustree en trois couleurs. Editions Spes,
Lausanne. Broche fr. 4. 75, relie fr. 6. 75.
Alex Kouprine est un des bons conteurs russes contempo-

rains. Le choix restreint que l'on a fait dans son ceuvre pour
composer ce seduisant recueil, si bien illustre par notre com-
patriote Jeanne Lugeon. temoigne de son talent de narrateur
habile ä nous montrer la poesie des petites choses tout autant
que le mouvement des « ämes dormantes » des gens de la terre
russe.

.Marie-Louise Reymond. Le Prince Jean. Conte de tous les
temps. Un volume cartonne illustre de dessins en deux
couleurs par Elisabeth Oser et Simone de Trey. Editions
Spes. Lausanne. Fr. 4. 75.
Voici une nouvelle edition du «Prince Jean» qui fut la

premiere histoire pour enfants de Marie-Louise Reymond
et dont Ph. Godet a pu ecrire: « Ce conte plein de finesse et
de grace et qui. sous une brillante fantaisie. cache un sens
si profond de la realite ...»

Ah! si tous les princes, dictateurs et conducteurs depeuples
ressemblaient au Prince! Celui-ci veut faire le bonheur de
ses sujets; mais. pour les mieux connaitre, il s'en va vivre
incognito parmi eux. se pliant courageusement aux besognes
les plus humbles. II discerne alors facilement «les mechants
et les justes» et peut recompenser chacun selon ses merites
et ses oeuvres. Livre captivant pour les petits des 8 ans.
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Mitteilungen des Sekretariats — Communications du Secretariat
Naturalieneniscliäiiiguiigen und Ortszulagen Indemnites poor prestations en nature et allocations communaies

Wangen a. A. Entschädigung für bisher neu Wangen s. l'A. Indemnitee pour le jusqu'ici act.
V ohnung Fr. Fr. logement fr. fr.
Verheiratete Lehrer 900 1400 Instituteurs maries 900 1400
Ledige Lehrer und Lehrerinnen 700 1000 Instituteurs celibataires et institutrices 700 1000

bzw.600 resp. 600
Holz 250 250 Bois 250 250
Land 100 100 Terrain 100 100

Oey i. S. Entschädigung für Wohnung Oey. Indemnites pour le logement
Verheiratete Lehrer 550 850 Instituteurs maries 550 850
Ledige Lehrer 550 650 Instituteurs celibataires 550 650
Holz, laufende Preise, gegenwärtig 270 270 Bois selon le prix. du marche. actuellement 270 270
Land 9 a — 50 9 a — 50 Terrain 9 a. — 50 9 a. -4- 50

Wyssaehen. Entschädigung für Wyssachen. Indemnitee pour ie
Wohnung logement
Verheiratete Lehrer 500 740 Instituteurs maries 500 740
Ledige Lehrer 400 540 Instituteurs celibataires 400 540
Holz 230 250 Bois 230 250
Land 60 60 Terrain 60 60

Amtsbezirk Laupen. District de Laupen.
W ohnungsentschädigungen Indemnites pour le logement

Laupen Laupcn
Verheiratete Lehrer 950 1200 Instituteur« marie« 950 1200
Ledige Lehrer und Lehrerinnen 750 850 In«tituteurs celibataires et institutrices 750 850

ISeuenegg und Tkörishaus Xeuenezg et Thörishaus
Verheiratete Lehrer 950 1200 Instituteurs maries 950 1200

Ledige Lehrer und Lehrerinnen 700 850 Instituteurs celibataires et institutrire^ 700 850

Münchenuiler Miinchenwiler
Lehrer (ledig) 400 600 Instituteur celibataire 400 600
Lehrerin 400 500 Institutrice 400 500

Holzentschädigungen Indemnites pour le bois
im ganzen Amtsbezirk 234 261 dans tout le district 234 261

Land: keine Erhöhung verlangt. Terrain: aucune augmentation n*a ete de:mandee.

Spiez. Die in Ar. 44-, Seite 724. erschienene Mitteilung Spiez. Les indemnite« communiquees dans le n° 44. a

betrifft die bisherigen Naturalien. page 724. sont celles versees jusqu a present.

Schulausschreihungen

Schulort Kreis Primarschulen | Kinder Besoldung Anmerkungen* Termin
Localite District Ecoles primaires j Enfants Traitement Observat. * Delai |

Adelboden. Innerschwand. I Eine fünfte Klasse nach Gesetz 5. 10 23. Febr. ;

Adelboden. Hirzboden I Eine dritte Klasse » 5. 10 23. »

Feutersoev (Gde. Gsteis b. S.) I Lnterklasse (1.—5. Schuljahr) » 2, 6 28. »

Steffisburg II Klasse 1. Schuljahr in der Au nach Regl. 3. 6. 14 25. »

Merligen (Gde. Sisri^vil) II L nterklasse nach Gesetz 3. 6 25. »

Allmendingen b. Bern III L nterklasse » 3. 6 25. »

Kammersbaus (Gde. Langnau) III Mittelklasse zirka 30 nach Real. 5. 10. 11 25. »

Bärau (Gde. Langnau) III l nterklasse zirka 30 » 3. 6. 14 25. »

Bern-Stadt IV 5 Hilfslehrerstellen mit vollerStun-
denzahl (4 5 Turnen und 1

5
andere

Fächer)

» 28. »

Köniz-Liebefeld V EineParallelklasse (1. und 2. Schul¬
jahr im echsel)

6. 10. 14 25. »

Köniz-Liebefeld V Zwei Parallelklassen (3. u. 4. Schul» 5. 10. 14 2a. »

jahr im ^ echsel)
28. »Muri b. Bern V Z^ei Klassen (1. u. 2. Schuljahr

im echsel)
3. 6. 14

Ostermundigen V Eine Klasse auf der Mittelstufe nach Gesetz 2. 5. 14 25. »

(4. und 5. Schuljahr im echsel)
"Xiedermuhlern V Klasse III (3. u. 4. Schuljahr) zirka 20 » 2. 6 2a. »

Grafenried VI Oberklasse (7.-9. Schuljahr) » 3, 5. 12 28. »

Thun-Stadt VI Klasse VHId (1. und 2. Schuljahr
iin ^ echsel)

nacli Regl. 2. 6. 14 25. »

Thun-Stadt VI Klasse Vllf (3. und 4. Schuljahr
im Wechsel)

n 2, 5. 14 25. »

Ruchwil (Gde. Seedorf) VII Unterklasse (1.—4. Schuljahr) nach Gesetz 1. 6, 12 28. »

|

Wvnau VIII Klasse IIIb (1. und 2. Schuljahr
im echsel)

3. 6 25. »

Fortsetzung siehe nächste Seite. 741



Schulort
Locahte

Kreis
District

Primarschulen
Ecoles primaires

Kinder
Enfants

Besoldung
Traitement

Anme-kungen*

Obseriaf"
Termin
Delai

Meienried
Oberbipp
JeangKboden (Kde. Corsemont).

deutschsprachige Privatschule

Romont s. ßxenne
Tramelan-dessus
Rochen

Thun, staatl. Lehrermnensemi-
nar

Batterhinden. Sekundärschule
* Anmerktiniren. 1. Wegen At

\isorischer Besetzung. 5. Tur einen
Schreibung. 10. Neu errichtet. 11. \\
betrachtet. 13. Zur Neubesetzung. 1

de la langue allemande. 16. Auswei

I\
IX
X

X
X
XI

Eine I

Eine
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Lehrer
egen Be
4. Perso

s über b

Gesamtschule
Klasse IV (I. und 2. Schuljahr)

Gesamtschule

Clause des trois degres
Lne place d'instituteur

Classe inferieure

Mittelschulen— Ecoles mo>ei
Iilfslehrerstelle fur 12 Stunden Fi

Lehrstelle sprachlich-historischer
r Amtsdauer. 2 Wegen Demission.
6 Fur eine Lehrerin. 7. Wegen Tode
orderung. 12. Der bisherige Inhaber Of
nliche \orstellung nur auf Emladun
esuchte Kurse des heilpadagogischen

zirka 50

tines
*anzosisch

Dichtung
3. Wegen H
sfall. 8. Zw
1er Stelheri
g hm 15. t
Seminars er

nach Gesetz

Grundbe^oidung
Fr. 3400 — 5 jahrl.
Alterszulagen \un
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zulagenca Fr 1100.
Entschädigung fur
den abteiiungswei
sen Interricüt ca.

Fr. 200.
selon la loi

»

nach Gesetz

icktritt vom Le
ute Ausschreibur
reter der Lehrstc
5re\et de capacit
wünscht, jedoch
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2, 6

2. 5

2. 4, 5. 12

2. 5, 12
2. 6

5 od. 6. 10

3. 5. 14

iramt. 4. W

g. 9. Event
le wird als a

e pour Pens
nicht Bedir

25. Febr.
25. »

25. »

25 fevr.
25 »

25 »

1 Marz
(Erzieh.-Direktion
des hant.Bern)
25. Febr.

'egen pro-
uelle Aus-
ngemeldet
eignement
gang.

Haushaiiungsiehrerinnen-Seminar Bern
Auf 15 April 1947 sind folgende Lehrstellen neu zu besetzen

I. Infolge Neuerrichfung die Steile fur eine hauptamtlich und intern
angestellte

Haushaltungslehrerin
Facherzuteilung nach Vereinbarung.
Pflichten und Rechte, sowie Besoldung nach Reglement.

II. Infolge Vermehrung des Deutschunterrichtes zur vorlaufig provisorischen

Besetzung

2-3 Wochenstunden für deutsche Sprache
Besoldung nach Reglement.

Nähere Auskunft erteilen:
Frau F Birtschi-Krebs, Präsidentin der S. K., Bern, Munzrain 3

Frau B. Brunnhofen-Hess, Sekretärin der S. K., Bern, Segantinistrasse14.

Anmeldungen mit den notigen Ausweisen und Zeugnissen über die
bisherige Tätigkeit sind bis zum 15. Marz 1947 an die Präsidentin zu richten.

Bern, Städtische Mädchenschule
Fortbildungsabteilung 4"

Aufnahme neuer Klassen im Frühjahr 1947.

Zweijähriger Kurs (sog. Diplomabteilung) mit starker Betonung der
Sprachfacher und Abschlussprufung mit Ausweis (Diplom).

Einjähriger Kurs zur allgemeinen Fortbildung: Haushaltungskunde
als Wahlfach

Jährliches Schulgeld Fr 80

Anmeldungsformulare, die gegen Einsendung der Portogebuhr bezogen
werden können, sind bis zum 10 Marz unter Beilage des Geburtsscheines
und der letzten Schulzeugnisse dem Unterzeichneten einzusenden.

Die Aufnahmeprüfungen finden statt Montag und Dienstag, den 24. und
25 Marz, jeweilen von 8 Uhr an, im Schulhaus Monbijou, Sulgeneck-
strasse 26.

Die Sekundärschulen Monbijou und Laubegg melden ihre Schulerinnen
klassenweise an unter Verwendung des besonderen Formulars, welches
bei den Vorstehern erhältlich ist

Bern, den 10 Februar 1947. Der Schulvorsteher: Dr. H. Kleinert.

POUR TOUS VOS LIVRES

LIBRAIRIE PAYOT
BALE LAUSANNE BERNE

107. Freiestrasse 1 rue de Bourij 16. Bundesgasse

Grossfes bernisches

lferleihinstitut fiirlrachten- u.Iheaterkostuine

Gegründet 1906

Strahm-Hügli, Bern
2ot> Kramgasse 6 Telephon 2 83 43

Kant. Handelsschule Lausanne

iii öc/iiera^ieifu

5 Jahresklassen, Diplom, Maturitat, Spezial-
klassen fur deutschsprachige Schüler.

Viertel- und Halbjahreskurse mit wöchent¬
lich 18 Stunden Franzosisch.

Beginn des Schuljahres 14. April 1947.

Schulprogramm und Auskunft erfeilt.

2- Die Direktion.
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Klaviere
Harmoniums
Grosse Auswahl in
Gelegen hei ts-Instrumenten.
Tausch. Teilzahlungen —

Verlangen Sie bitte Lagerlisten

-ii
Hugo Kunz, Nachfolger

von E.Zumbrunnen
Bern, Gerecht ig keitsg.

OHNE

KEINEN
ERFOLG

Reproduktionen

Stilrahmen

Kunstkarten

Einrahmungen
10

Kunsthandlung

F. Christen
Bern, Amthausgasse 7

Telephon 2 83 85

Staatliches Lffirerinnenseminar Thun

Zufolge der bevorstehenden Aufnahme einer Doppelklasse ist auf

Frühjahr 1947 eine

Lehrstelle für französisch
neu zu besetzen. Es ist vorlaufig, bei einer Lehrverpflichtung von 12 Stunden,

die Errichtung einer Hilfslehrerstelle vorgesehen. Der Ausbau

zur Hauptlehrerstelle ist jedoch möglich, entweder, bei Fortfuhrung
der Parallehsierung, ab Frühjahr 1948 oder bereits ab Frühjahr 1947,

wenn sich aus den einlaufenden Bewerbungen die Möglichkeit einer fur
die bestehenden Verhaltnisse günstigen Facherkombination ergibt.

Verlangt wird das Diplom fur das höhere Lehramt oder Doktordiplom
oder, in Ermangelung dessen, nebst einem andern Lehrpatent der
Ausweis über besondere Vertrautheit mit dem Franzosischen und längeren
Aufenthalt im Sprachgebiet. Die Bewerber und Bewerberinnen werden
ersucht, in der Anmeldung mitzuteilen, ob sie dieselbe nur fur eine voll-
amtliche Anstellung aufrecht zu erhalten gedenken. In diesem Falle wird
um die Angabe samtlicher Fächer jeglicher Richtung (event, auch

Musikunterricht) gebeten, welche nebst dem Franzosischen auf Grund
besonderer Befähigung und Ausbildung übernommen werden konnten.

— Besoldung nach Gesetz, event. Reiseentschadigung. Bei auswärts
wohnenden Hilfslehrkraften wird in der Stundenansetzung nach Möglichkeit

auf andere Beschäftigung Rucksicht genommen.
Die Anmeldungen sind bis zum I.Marz 1947 zu richten an die

Erziehungsdirektion des Kantons Bern.

Handel, Bahn, Post,
Arztgehilfinnen
Kurte zur ei folg reichen Yoib«u.-
tung auf riüfungen und Beruf. Be-
l ufsw ahlklasse. Diplom RtRien-
zen Stellenvermittlung" Prompt ht

Näue Handelsschule Bern
Wallgasse Xr 4 - Tel« phon 3 f'i 66

Ausstopfen von Tieren und Vögeln

fur Schulzwecke. Lidern roher Felle

Anfertigung moderner Pelzwaren

Zoolog. Präparatorium M.Layritz
Biel 7, Dahlenweg 15 168

A. Schneider, Thun 252

Buchhandlung und Papeterie

Füllhalter-
Reparaturen
aller Systeme

Eig. Reparatur-
werkstatte

Möbelfabrik Worb
E. Schwoller AG. Tel. 7 23 56

Möbel vom Handwerker sind personlich,
aber nicht teurer

Im Madchenerziehungsheim 12

Viktoria-Stiftung
Wabern bei Bern

sind auf Frühjahr Unter- und Mittelklasse neu
zu besetzen. Die Gewahlten haben keine Zog-
lingsfamiliezu ubernehmen. Anfangs-Besoldung
Fr. 300. - pro Monat, plus freie Station.
Anmeldungen sind an den Vorsteher zu richten.

Vier vorzügliche Lehrmittel :

M VRTHALER:
La conju^aiNon fran^aise

Dr. ALBERT GUT:
100 English Aerb*

Neuartige, \isuell einprägsame DaiStellung der
Verben und ihrer Anwendung. Die Schüler üben
mit Eifer und Lust. Je Er. 1.25 plus Steuer.

FURRER:
Briefe.

Posherkehr, Guter*«-rsand. Dokumente
Wirklich etwas Brauchbares. Schuler und Eltern
sind \om praktischen, lebensnahen Stoff
begeistert. Schulerheft, 2. Aull., Er. 3. (50, hei Bezug
\on 10-20 Exemplaren Er. 3.30, über 20 Exemplare

Er. 3. -. Lehrheft Er. 2. 50.
YÖGELI:

Vorbereitung auf die Gedichtstunde
7. bis 9. Schuljahr. 40 praktische Vorschlüge fur
den Lehrer. Wer dieses Buch gelesen hat, Ireut
sich geradezu auf die nächste Gedichtstunde.
312 Seiten. Er. 12.- plus Steuer. -4

Homos \G Lehrmitteherlag. Hauptpostfach. Zürich 1

Verlage

ilirtclilfflile»
als Inserenten des

«Hemer Schulau»

Ihrer Beachtung

eiupluhlen:

BERN
Adolf Fluri,

Versandbuchhandlung, Watten-
wylweg 2

A. Francke AG.. Verlag,
Bubenbergplatz 6

Paul Haupt, Verlag Fal¬

kenplatz 14
Verlag E. J. Kernen

G. m. b. H., Waffenweg
9

Kummerly & Frey,
Kartenverlag. Hallerstr. 6

Herbert Lang & Co.,
Amthausgasse

Alfred Scherz-Verlag,
Marktgasse 25

Troxler-Verlag, Fried-
heimweg 17

W. Tricbow, Buchhandlung.

Hotelgasse 1

Verein fur Verbreitung
guter Schriften. Distelweg

15

ZÜRICH
Artemis-Verlag, Rami-

strasse 34
Feldegg-Verlag, Feldegg-

strasse 55
Emil Hug, Steno-Verlag,

RiedtLstrasse 1

Oprecht-Verlag, Rami-
strasse 5

Romos AG., Verlag, Ku-
geliloostrasse 35

Sumatra-Verlag AG.,
Sumatrastrasse 5

AMRISWIL
Verlag Schweiz. Singbuch

BASEL
Amerbach-Verlag, Hol-

beinstrasse 86

DERENDINGEN
W. Habegger,

Buchhandlung

EINSIEDELN
Verlagsanstalt Benziger

& Co. AG.

FRAUENFELD
Verlag Huber & Co. AG.

GENEVE
Die Auslese, 125, rue de

Lausanne
Les Editions du Mont-

Blanc,
37, rue de Lausanne

HERRLIBERG
Buhl-Verlag

KREUZLINGEN
Archimedes-Verlag

LANGNAU i. E.
G. Bosshart Verlag und

Fabrikation

LAUSANNE
Librairie Payot, 1, rue du

Bourg
NEUCHATEL

Delachaux & Niestie

SOLOTHURN
Gassmann AG.,

Buchdruckerei und Verlag
Verlag « Der Schweizer
Schuler »

ST. GALLEN
Fehr'sche Buchhandlung
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4%

Ein Zufallstreffer ist ^

auch willkommen!
Ja, und gar kein so grosses Kunststück bei total 28 849 Treffern

im Werte von sage und schreibe Fr. 631 000.—, also
Fr. 101 000.— mehr als sonst.
Doch, wenn es einer der Haupttreffer von Fr. 59000, 20900,
2 x 10 909, 5 x 5000 etc. sein sollte, dann freilich kann
man füglich behaupten, man hätte den Vogel abgeschossen!
Die 10-Los-Serie enthält mindestens 1 Treffer und bietet
9 übrige Chancen!
1 Los Fr. 5.— plus 40 Rappen für Porto auf Postcheck-
konto III 10026.
Adresse: SEVA-Lotterie, Marktgasse 28, Bern.

s <

'i'

27.
Febr.

Auf Total
Fr. 631 OOO

erhöht!

744 Buchdruckerei Eicher & Roth. Imprimerie


	

